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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Dereinig 
Süd: Dafota. 

Glartfon, 20. Feb. Wie fait 
überall im Lande, fo ift auch bei uns 
hier die Grippe aufgetreten und hat 
nun ein für uns jehr fühlbares Opfer 
gefordert. 

Dem Herrn über Leben und Tod hat 
e3 gefallen, unjeren lieben Aelteſten Pe— 
ter Iſaak aus unjerer Mitte abzurufen. 
Der Berftorbene ift ein Sohn des vor 
einigen Jahren in die ewige Ruhe ein= 
gegangenen Peter Iſaak von Groß⸗ 
weide. 

Bruder Iſaak wurde den 1. Januar 
1892 krank und mußte damals beinahe 
zwei Wochen das Bett hüten, wurde 
aber wieder etwas beſſer. Bald jedoch 
verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand und 
zuletzt wurde die Noth ſo groß, daß 
Fenſter und Thüren offen gehalten 
werden mußten und wir manchmal 
glaubten, der Kranke würde uns noch 
unter den Händen erſticken. So hat er 
denn 13 Tage unter großen Schmer- 
zen zugebracht, und oft ausgerufen: 
„Mad ein Ende, o Herr! mad ein 
Ende!” Zwei Tage vor feinem Tode 
wurde er ruhiger, jo daß ein Jeder 
glaubte, er würde beſſer. Der Krante 
jelbit aber fagte immer: „ch bin jehr 
franf.“ Er ftimmte mit Hiob ein: „Ich 
weiß, daß mein Erlöjer lebt und der 
wird mich hernach auferwecken.“ Diejes 
zeigte fich auch im feinem ganzen Ge 
ſpräch, welches ſich ausschließlich mit 
Dem bejchäftigte, der unfere Seelen 
liebt. 

Den Januar ift der l. Bruder 
in der fejten Heberzeugung und frohen 
Hoffnung, theilzuhaben an der Aufer: 
ftehung der Gerechten, und bei dem 
Herrn zu fein für immer, ruhig und 
fanft entichlafen. So traurig uns aud) 
diefer Verluft ftimmt, jo iſt er doch 
fiir ung eine gute Predigt, auf daß wir 
uns zubereiten, und mit dem Pſalmi— 
ften jagen, „Herr lehre uns bedenfen, 
daß wir fterben müſſen, auf daß wir 
Hug werden!“ 

Grüße alle Leſer der „Rundſchau“ 
mit Ebräer 4, 1. 2. als euer geringer 
Mitpilger nad) Zion, 

Franz Richert. 


te Staaten. 
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als 


Oregon. 

Dallas, 1. März. Anfangs Ye: 
bruar war es etlihe Morgen 3 bis 4 
Gr. R. kalt, Mittags 5 bis 10 Gr. R. 
warm. Der Regen hat uns nur die leß= 
ten zwei Tage vom Pflügen zurückge— 
halten, Weil wir 13 Monat feinen 
Negen gehabt, war der Weg ſchon tro= 
den. Alle Tage ift gepflügt und gefäet 
worden. Etliche jind mit dem Süen 
und Brachpflügen für diejes Jahr ſchon 
fertig. Ich Habe 13 Acres mit Weizen 
und 4 Acres mit Hafer bejäet und mit 
dem Brachpflügen bin ich zur Hälfte 
fertig. Ich habe noch 32 Acres Brache 
zu pflügen (das ift für 16 Tage) und 
zwei Monate habe ich noch Zeit. 

Bruder B. Adelsheim diene zur Nach- 
richt, daß ich feinen I. Brief erhalten 
babe. Ich werde ihm jpäter jchreiben. 
Die Freunde und Bekannten in Ruß— 
land find gebeten öfter zu ſchreiben. 

Elias Bergen. 





Kanjas. | 


Lehigh, 2. März. Eine Kanſaſer 
Zeitung griff neulich den hiefigen Dav. 
%. Bürgen wegen jeines Zandhandels 
mit %. Penner ſcharf an, wobei fie aber 
die Sache nicht jo erzählte wie fie ſich 
verhält. Da der Herausgeber jener 
Zeitung fich weigert feine Angaben zu 
widerrufen, jo wende ich mich an die 
„Rundſchau“ mit der Bitte, den wahren 
Sachverhalt zu veröffentlichen. 

Bärgen verkaufte Penner von feinen 
80 Acres 40 Acres zu 8700. Auf den 


verlebt, fann ich jchon etwas aus Er— 


| 80 Acres laftet eine Hypothek von 650. 
Dollar, und Bärgen mollte, jobald 
Penner die 700 Dollar bezahlte, die 
650 Dollar-Hypothef einlöfen, und 
fomit Penner's 40 Acres fehuldenfrei | 
Imaden. Penner hatte aber nur #300 
und wollte auf die 40 Acres 8400 
| borgen um den Kaufpreis bezahlen zu 
können. Um das Geld borgen zu können, 
mußte Penner den Belistitel haben, 
den Bärger aber nicht geben wollte ehe 
er fein Geld oder wenigſtens die 8300, 
über die Penner verfügte, erhalten hatte. 
Dann einigten fich die Beiden dahin, 
daß Penner dem Bärgen die $300 giebt 
und jobald Benner die fehlenden $400 
habe, follte Bärgen 8250 zurüdgeben, 
damit die $650 Hypothek abbezahlt wer— 
den könne. Benner hat bis heute noch 
nicht die fehlenden $400 gegeben, 
folglich ijt die Hypothek auch noch nicht 
abbezahlt. Weiters heißt es in jener 
Zeitung, es hänge noch ein tüchtiges 
„Sudgment“ auf der Farm. Das ijt 
unterfucht, und gefunden worden, daß 
auf den 40 Acres, die Benner gekauft, 
fein „Judgment“ hängt. 
Sacob Ejan. 


8 


Canada. 


Manitoba. 
Blumenfeld, 24. Feb. Dienſtag, 
den 16. Februar jchlug die Erlöſungs— 





ftunde unferes geliebten Sohnes Ger- 
hard. Es überfiel ihn plöglich eine | 
Krankheit, welche mit großem Schreien | 
anfing, daß er auch nicht ein einziges | 
Wort mehr zu jagen vermochte; nach | 
zwei Stunden fing er an zu ſchlafen 
und nah neun Stunden jehr fchweren 
Leidens entriß fich die Seele der leib- 
lihen Hülle, und eilte zu Jeſu, wo fie 
jeßt in Deſſen Schoß ruht, der einit 
Ihon auf Erden Seine Arne nach den 
Kindern ausbreitete, und obzwar wir 
Eltern fragend ftehen bleiben, und 
ausrufen, „O Herr, warum fo ſchnell?“ 
jo jagen wir doc mit dem Dichter „was 
Sott thut, das ift wohlgethan“. Das 
Alter unferes verjtorbenen Kindes war 


7:,3EM., 6%. 

Unjere Tochter Katharina kann ich 
noch immer feiner Geſundheit erfreuen, 
unferer Meinung nad, wird ſie ihrem 
Bruder folgen. Es herrſcht hier die 
Halskrantheit unter den Kindern, fo 
daß wir diefen Winter ans Sterben er- 
innert worden find und ter weiß wie 
lange noch, jo ift die Reihe au an 
uns. O daß wir doc) alle mit Freuden 
dem Herrn entgegen gehen möchten. 

Ich befam kürzlich von meinen El— 
tern einen Brief, den ich demnächſt be= 
antworten werde, auch von Geſchwiſter 
Löwens haben wir unlängjt einen Brief 
erhalten, welchen ich ſchon beantwortet 
habe; auch von Freund Peter Penner 
und Beter Klaſſen habe ich Briefe be- 
fommen, welche ich ebenfalls unverzüg- 
lich beantworten werde. Warum Peter 
Hilbrandt nichts von ſich hören läßt 
kann ich nicht begreifen. Bitte ihm um 
ein Zebenszeichen, wie auch alle dorti— 
gen Freunde. 

Mander in Rußland jtellt fich den 
Winter in Manitoba als graujam vor. 
Auch bei mir war dies der Fall. est 


"aber, da ich beinahe einen Winter hier 





fahrung jagen. Mir fommts hier nicht 
kälter vor als in Rußland. Obzwar es 
ſchon bis 30 Gr. R. gefroren hat, fo ift 
es hier meiſtens windjtill gewejen, d. h. 
bei der großen Kälte und zudem immer 
troden. Wir hatten beftändige Schlitten- 
bahn, welche hier jehr nothiwendig war, 
um Getreide nach der Stadt zu fahren, 
auch wird von den meilten Farmern 
Holz aus dem Walde gefahren. Gegen 
wärtig ift das Wetter hier ſehr jchön, 
beinahe Thaumetter. Wenn es jo bleibt 
wirds bald wieder ans MWeizendrejchen 
gehen. Man fieht hier noch viele Ge— 
treidefchober ftehen, welche ungedrofchen 
überwinterten, woran der furze Som: 


mer, die fehr reihe Ernte, und der 
Mangel an Arbeitern ſchuld find. 
MWenn mich Jemand fragt, mie e3 
mir in Amerika gefällt, jo muß ich ſa— 
gen, bis jeßt noch ganz gut, aud) glaube 
ih, daß man hier eher zu etwas fommen 
fann als in Rußland; ich bin alfo nicht 
enttäufcht in meinen Grwartungen. 
Sollte das Land dort bei Dud Late, 
wo jeßt eine große Mennoniten-Anfied= 
fung angelegt wird, gerade jo gut fein 
als hier in Manitoba, jo wäre zu wün— 
ſchen, daß noch Viele es der Mühe werth 
erachteten, über den Ocean zu fommen, 
um hier das Land zu nehmen, welches 
von der Regierung verſchenkt wird. 
Bitte die vielen Freunde in Neuen 
dorf, nicht zu vergeſſen, auch) die Schön— 
horjter Freunde bitte ih um Lebenszei— 
ben. Gruß an alle Verwandten. 
Gerhard Enjen (Blumenfeld), 
Neinland, Manitoba, Nord = Amerika, 


Europa. 


Süd: Rußland. 

Munertichid, Krim, 20. Januar. 
Indem ich vor einiger Zeit in der 
„Rundſchau“ über den Forſtdienſt ge— 
leſen habe, ſo gedenke ich auch etwas 
darüber zu berichten weil ich auch aus 
Erfahrung mitreden kann. Ich habe 
nicht vier Jahre, ſondern fünf Jahre 
durchgemacht und doch kann ich nicht 
ſagen, daß der Dienſt mir etwas geſcha— 
det hat. Prediger haben wir dort ge— 
habt, und Schänken und Taäbaäkläden 
Jind dort nicht jo häufig als in manchen 
Dörfern. Unfere nächſte Schänfe war 
18 Werft entfernt und in manchen 
Dörfern haben fie höchſtens jo viele 
Schritte nach derjelben. 

Es fommen auf den Forfteien aud) 
verjchiedene Jünglinge zufammen, dar— 
unter auch ſolche, die noch nie aus dem 
Dorfe gekommen find wo fie geboren 
und noch mit feinem fremden Mens 
ſchen geſprochen haben und denen 
fommt bald etwas jchredlih vor. Bon 
einem Solchen muß die Frau, die den 
eriten Auffaß ſchrieb, unterrichtet wor— 
den fein. Viele ind beiler aus dem 
Dienfte gegangen als fie eingetreten. 
Die Arbeit auf der Forſtei iſt einfach 
und nicht jehr ſchwer; das Efjen ziem— 
(ih gut und Ordnung in Allem, die 
Neinlichkeit in Manchem größer als zu 
Haufe. An der Südküſte iſt es nicht jo 
gut als in der Kaſerne, aber die Arbeit 
war auch noch leichter und ſechs Mo- 
nate Urlaub. 

Es herricht hier in der Krim allent- 
halben viel Krankheit, bejonders die 
Influenza, und an manden Orten muß— 
ten ſogar die Schulen geſchloſſen wer- 
den. Der Winter ijt bisher noch nicht 
ſtrenge geweſen, die größte Kälte war 
16 Gr., und nur von furzer Dauer. 
Es regnet ziemlich viel, wodurch die 
Wege fait unfahrbar werden. 

Jacob Düden auf Spat feierten am 
20. Januar die goldene Hochzeit. 

ur. 


Gr.—H., Goud. Efaterinoslam, 26. 
Januar 1892. Da ich kürzlich in einer 
Nummer der „Rundſchau“ vom vorigen 
Jahre einen Auflag las, in welchem 





ein Jüngling, der in den ſüdruſſiſchen 
Forſt-Anſtalten den Dienſt geleiſtet 
hatte, ſeine Erlebniſſe wiedergiebt; und 
dieſe Anſtalten als Stätten von Sitten- 
verderbheit und Laſter bezeichnete — 
fo möchte ih, da ich ebenfalls vier] 
Jahre gedient habe, einige Bemerkun= 
gen machen. 

63 wird in den Yorjt-Anjtalten zwar 
gearbeitet, aber feineswegs über menſch- 
liche Kräfte, öfter® nur, um nicht 
müßig zu fein. Es befindet fich in je= 
der Kaſerne eine Bibliothek, in welcher 
man genug Beihäftigung und Erbau— 
ung finden fann, und zudem hat ja 
auch faſt jeder Yüngling die heilige 
Schrift, in der er doch ficher Hinlängliche 
Stärkung findet um den VBerführungen 





zur Sünde zu widerftehen. Wer aber 
dennod den Zuflülterungen des Satans 
Folge leiftet, und den VBerführungen 
zur Sünde nachgiebt, für den fann die 
Anftalt dann mohl eine Laſterſchule 
gewejen fein, deswegen darf aber nicht 
gejagt werden, daß die Prediger ihre 
Pflicht nicht genügend erfüllen. Kann 
ein Prediger für einen Jüngling, der 
troß alles Ermahnens und Bittens 
doch nur dem Vergnügen und Yajter 
fröhnt, mehr thun als beten? ch habe 
während meiner Dienjtzeit Solche ken— 
nen gelernt, an denen der Prediger mit 
Bitten und Grmahnungen gearbeitet 
hat und doch war es vergebens. Solche 


Leute giebt e3 aber überall, nicht nur) 


auf den Forſteien. Ich glaube Jagen zu 
dürfen, daß fih in Rußland wie auch 
in Amerifa Leute befinden, die dem 
Namen „Mennonit“ nicht 


viel Ehre! 


derlich ift, die uns als am ärmſten be= 
fannten Dörfer zu bereifen, um fich ein 
richtiges Urtheil über die Nothlage der 
einzelnen derjelben bilden zu können. 

Mie man hört, haben fich fait in al- 
len Dörfern wohlwollende Leute zuſam— 
mengethan, um — meiltentheils unter 
Leitung der Geiftlichen, oft aber auch 
unter Führung von zuverläfligen Pri- 
vatperfonen— dafür zu forgen, daß die 
eingehenden privaten Unterjtüßung3- 
gelder aufs zwedmäßigjle verwendet 
werden. Faſt überall jind Küchen ein- 
gerichtet, wo die ärmiten der Armen 
täglich einmal gefpeijt werden; für den 
Abend haben ſie dann das von der 
Gouvernements = Behörde bemilligte 
Brot (30 Pfund für jeden Nichtarbeiter 
auf den Monat), die im arbeitsfähigen 
Alter ſtehenden Perſonen befommen 
nichts, wollen aber auch eſſen und Ver— 


maden und troßdem wird bon den | dient iſt abſolut nicht zu finden. — Auf 


Gemeinden Gutes gewirkt. Wird doch, den meijten 


Stellen aber fann jeden 


noch immer von den Botichaftern Chriſti Tag nur die Hälfte oder oft auch nur 


das Evangelium gepredigt und an 
Chriſti Statt gebeten „Laſſet euch ver- 
föhnen mit Gott“. Dasjelbe wird auch 
mit demfelben Eifer in den Jünglings— 
gemeinen gethan. 

Dbgleich der Dienft nicht ohne Trüb- 
ſal, Heimweh, Ringen, Kämpfen, ver- 
geht, jo ift er aber auch nicht ohne Sieg 
Wenn auch Andere unjere Väter wegen 
Annahme diejes Dienites tadeln, indem 
fie auf die heilige Schrift hinweisen, fo 
fann ich doch nur Gott danken, dab Er 
mich durch eine jo gute Schule geführt 
hat und Ihn bitten, daß meine Söhne, 
wenn jie es erleben, feinen fchlechtern 
Staatsdienft leijten Dürfen, als ich ge- 
leijtet habe. 

Zum Schluße möchte ich noch Alle, 
die da beten können, bitten, der ſüdruſ— 
fiichen Jünglingsgemeinen nebit ihren 
Vorſtehern fürbittend vor dem Herrn 
zu gedenfen. U. Klaßen. 


Nachitehendes Schreiben, von 
dem Borliger der Saratower Menno— 
niten= Golonial= Verwaltung, Johann 
Bergmann in Lylanderhöh, an den 
Schatzmeiſter des Hilfsvereins in New— 
ton, Kanſas, gerichtet, wurde uns zur 
Veröffentlihung überfandt. Auf Erſu— 
en des Bruders Warfentin hatte ſich 
Br. %. Bergmann bereit erklärt. Die 
Vertheilung der ihm von Kanfas aus 
zugelandten Gaben in den ihm nahege- 
legenen Ruſſen- und Tartarendörfern 
zu übernehmen, da fein eigenes Volt 
zum größten Theile von den Molot- 
Ihna-Mennoniten-Gemeinden 
verforgt worden ift. 

Lyſanderhöh, 21. Jan. 1892. 
Geehrter Herr Warfentin. 

In Ermwiderung Ihres werthen Brie- 
fe8 vom 2. d. M., den ih am 17. a. 
St. erhielt, kann ich Ihnen Folgendes 
fagen: Schon an Br. Jacob Tövs 
ſchrieb ich, gleichzeitig mit der Abjen- 
dung des Telegramms an Sie, daß 
mich Jhr, mich übrigens ehrender An— 
trag, anfänglich doc) fait ein wenig in 
Unruhe verjeßte und wenn nicht Br. 
Tövs zugleich mit dem Antrage mich in 
feiner brüderlich eindringlichen Weiſe 
zur Annahme desjelben ermuthigt hätte, 
jo wäre meine Antwort im Hinblid 
einerjeitS auf meine vielen Arbeiten — 
denn außer meinem Amte als Gebiets- 
vorjteher, liegt auch die Verſorgung 
meiner Wollojt mit Brot und Saatge= 
treide, jowie Yutter fürs Vieh in mei— 
nen Händen —andrerfeits aber auch auf 
die Verantwortung, die ich damit über- 
nehme, doch vielleicht anders ausgefal- 
len. Da ich mich nun aber unter Auf- 
blid zu Gott zur Mitwirtung in diefer 
Liebesthätigfeit entſchloſſen habe, fo 
gebe ich Ahnen, reſp. dem dortigen 
Hilfscommittee, hiermit das Verſpre— 
den, daß von meiner Seite Alles ge— 
ſchehen fjoll, die an mich gelangenden 
Gelder dahin zu übermitteln, wo fie 
am nöthigiten ericheinen werden. Meine 
Meinung aber über die Vertheilung 
derjelben geht nun dahin, daß es erfor- 


der dritte Theil diefer Aermſten gefät- 
tigt werden, jo daß ihnen erit nad 
einem bi zwei Yalttagen wieder eine 
warme Mahlzeit zu Theil werden kann. 

Nicht jelten aber gehen dieſe Mittel 
ganz aus und dann bricht Die Noth mit 
aller Macht herein und treibt die Leute 
zum Genuß der widerlichiten Speijen, 
als Fleiſch von alten, abgelebten Pfer— 
den, mit Schrot von verfchiedenem Un— 
frautfamen gemifchtem Brot u. dal., 
oft auch zum Bettel oder gar zum Dieb- 
ſtahl. Letzteres jedoch, das muß man 
lobend anerfennen, ijt bis jeßt verhält: 
nißmäßig wenig vorgefommen. 

Aber auch der Vettel! Was für ein 
Elend, bei 25—930, jogar 34 Gr. R. 
Froft. Die meisten in zerlumpten Klei— 
dern und zerrilfenem Fußzeug, wahre 
Nammergeltalten! Alles irgend ent 
behrliche unfererfeits an Kleidungs 
ſtücken it weggegeben, Jeder erhält 
fein Stüd Brot, gelegentlich auch 
warme Speife, hin und wieder find 
auch noch Geldopfer gemacht, jedoch 
Großes zu leiften ift bei uns ſchlechter— 
dings unmöglid, da wir die größten 
Anftrengungen machen müſſen, um die 
Noth, im eigentlihen Sinne des Wor— 
tes, von uns, d. h. don unferer Ge— 
meinde, ferne zu halten. Entbehrungen 
aber, größere und größere, muß fich 
manche Familie auc bei uns auferle- 
gen und manche Thräne mag aufs 
trodene Brot fallen, das zum Meizen- 
kaffee oder Thee genofjen wird. — Doch 
ich verliere mich jo weit vom Wege! 

Zu meiner Unterftüßung in dielem 
Liebeswerke habe ich mich in erfter Neihe 
der Mithilfe unferes Aelteſten Br. Qui— 
ring vergewiſſert; dann find meine bei— 
den Brüder, Peter und Jacob Bergs 
mann, welche in meiner Nähe wohnen, 
bereit mir beizuftehen und jollte es Noth 
thun, werden ſich auch noch Andere be= 
reit finden, ihre Kraft und Zeit diefem 
Werk zu widmen. edenfalls wird es 
nöthig fein für das von dort eingehende 
Geld Lebensmittel zu faufen, und dieje 
dann auf dem billigften Wege an den 
Ort ihrer Beltimmung zu ſchaffen, und 
wie wir glauben, gerade in die oben 
erwähnten Küchen, in ſolchen Dörfern, 
wo die Bevölferung ſehr arm, die Mit- 
tel zur Stillung der Noth dagegen aber 
geringe find, indem uns ein Hand in 
Hand Gehen mit den ſchon vorhandenen 
fegensreihen privaten Einrichtungen 





' als durchaus geboten erſcheint. Damit 
‚Toll aber nicht gerade gejagt fein, daß 
nicht auch hie und da einmal ein jpeciel- 
‚ler Fall, vielleicht auch in unjerer Mitte, 
Berüdfichtigung finden foll. 

Einen Beriht über den hiefigen 
Nothitand hat unjer Aelteſter Quiring 
in der Weihnachtszeit an Br. Jacob 
Tövs dort, abgejandt; doch darf ich 
nicht unerwähnt laſſen, daß fich die 
Noth in Folge des mit Neujahr einge- 
tretenen ſtarken Froſtes bedeutend ge= 
jteigert hat und fich für noch lange Zeit 
erhöhen wird. Auch dann noch, wenn 


die Noth faum weniger werden. Zwar 
find dann Brennmaterial, warme Klei— 
der u. dgl. weniger nöthig, doch aus— 
giebigen Lebensunterhalt kann uns 
erit die Noggenernte anfangs Juli 
— gewähren, und auch für dieje kön— 
nen wie vorläufig nur fleine Hoffnun= 
gen hegen, da die Winterfaaten in 
Folge Trodenheit im Herbite einen 
ihlechten Stand hatten. Dagegen ift 
im Winter, der mit dem 20. October 
eintrat, bei wenig gefrorenem Boden 
ihon jehr viel Schnee gefallen, was im 
Allgemeinen als ein gutes Zeichen für 
die Sommerjaaten gilt. 

Was nun fohlieglih die etwaigen 
Hindernille, die uns von Seiten un= 
jerer Regierung bei unferem gemeinfa= 
men Werke in den Weg gelegt werden 
fönnten, anbetrifft, jo glaube ich nicht, 
daß irgend etwas zu befürchten wäre 
und ganz befonders noch deshalb nicht, 
weil die ganze Sache jo unparteiijch ge= 
gandhabt werden joll. Wenn auch aus— 
ländifche Zeitungen hin und wieder 
über dergleichen Eingriffe in die private 
Liebesthätigfeit mittheilen, fo ift mir 
dod Fein Fall befannt, mit dem fich 
ſolche Berichte rechtfertigen ließen, troß- 
dem bei unſeren nächiten Boftitationen 
jolche Gelder in größeren und kleineren 
Summen fehr oft eingehen. 

Eins aber möchte ich Sie noch bitten 
in Erwägung zu ziehen: Sollte es nicht 
angehen, die etwa noch jpäter zu jen= 
denden MWechjel auf St. Petersburger 
oder Moskauer Banfhäufer direct von 
Ihnen aus an dieſe zu ſchicken und fie 
zu beauftragen, den Betrag derſelben 
in Greditbilleten an meine Adreſſe zu 
übermitteln? Auf diefe Weife würde 
Zeit, und, ich glaube, auch Geld gefpart 
werden, denn jeder Wechlel verurjacht 
mir zwei Meilen nach dem etwa 70 
Werjt entfernten Saratow, eine, den— 
jelben auf der Bank einzureichen, um 
dann nach) etwa 10 bis 14 Tagen das 
Held darauf abholen zu fünnen; dazu 
fommen die Weberführungstoften, was 
zufammen, bejonders bei nicht ſehr 
großen Sendungen, das Poftgeld wohl 
ganz aufiwiegen dürfte. Meine 
quemlichteit will ich dabei weniger in 
Rechnung ziehen und überlafje es Ihnen 
natürlich, Die Sendungen jo einzurich- 
ten, wie Sie es fürs bejte halten. So— 
bald nun Ahr in Ausficht geitellter 
Wechſel in meinen Händen iſt, was ja 
in den nächjten Tagen geichehen muß, 
wird unſere Rundreiſe beginnen, nad) 
deren Beendigung die VBertheilung von 
Lebensmitteln fofort geichehen wird. - 
Uebrigens werde ich nicht verfehlen, 
Ihnen von Zeit zu Zeit über den Stand 
unjerer Angelegenheit zu berichten und 
follten Sie wünjchen, irgend etwas ans 
deres ausgeführt zu haben als ich an— 
gedeutet, jo find wir gerne bereit Ih— 
ren Wünſchen zu entiprechen. Mit herz- 
lihem Brüdergruß Ihr ergebener 

oh. Bergmann. 


Be⸗ 





— Wer die „Rundſchau“ für das 

Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
letzten Seite. 
Abonnentenſammler erhalten 
Briefpapiere und Couverte mit ihrem 
Namen und Adreſſe darauf gedrudt. 
Näheres fiehe in der darauf bezüglichen 
Unzeige auf der legten Seite. 
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Zur Noth in Rußland. 


Die „St. Petersburger Zeitung“ 
veröffentlicht einen aus Saratow vom 
3. d. M. datirten Bericht über die 
Hungersnoth in den Wolga-Colonien, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

„Für den Augenblick beſchäftigt Alle 
am meiſten die Sorge um die Ernäh— 
rung der Hungernden, vorläufig wenig— 
ſtens bis zum Frühjahr, und die Beſä— 
ung der Felder. An Liebesgaben, be— 


ſonders für die Wolga-Coloniſten, iſt 
während des letzten 
Monats weit. mehr eingegangen, als 
früher; aber das Mißverhältniß zwi— 
jtehenden | 


erfreulicherweije 


ſchen den zur Verfügung 
Mitteln und der in Folge der Aufzeh- 
rung der vorhandenen Vorräthe mit | 
jeder Stunde wacjenden Anzahl der) 
Hilfsbedürftigen iſt heute faſt größer | 
als vor einem Monat und die fchlimme | 
fte Zeit fteht exit vor der Thür. Gelingt | 
e3 nicht, bis fpätejtens Ende Februar | 
fo viele Mittel herbeizufchaften, daß die| 
allernöthigiten Zebensmittel und neben 
diefen auch noch riefige Mailen von 
Saatgetreide gefauft und angeführt 
werden fönnen, jo weiß man nicht, 
was innerhalb der Zeit von Mitte | 
März bi Ende April, alfo vom Ver— 
derben der Winterwege bis zur Eröff- 
nung der Schiffahrt, auf den Steppen | 
öftlich der leßteren, wo weder Eijen- 
bahnen noch Chaufjeen eriitiren, ei= 
gentlich werden joll. Ungemein ſchwer 
laftet auf Allen namentlid) die Sorge! 
wegen der nächſten Ernte, einestheils 
wegen der ungünjtigen Ausfichten für 
die nächte Noggenernte, anderntheils 
— troß der günftigften Ausfichten für 
das Sommergetreide in Folge der ge— 
fallenen Schneemafjen — wegen der 
Aussicht auf einen ungünftigen Auss | 
fall auch der leteren, ſeitdem befannt | 
geworden ijt, wie gering das von der 
Regierung bewillige Quantum an 
Saatgetreide fein wird. Was nügen | 
die beiten Ausfichten und jelbit das | 
günftigite Wetter, wenn die Felder nicht 
oder nur in bejchränftem Maße befäet | 
werden können; in diefem Falle iſt 
dann die Noth im nächjten Winter und 
Jahre nicht nur die gleiche wie heute, | 
fondern entjchieden weit größer. An 
diefer Thatlache fünnen aud die gün— 
ftigiten Witterungsverhältniſſe nichts 
ändern, falls nicht gefäet und geerntet 
werden kann. Es fann ja jein, daß 
auf einigen Stellen der von Mißernte 
betroffenen Gouvernements hinreichend 
Saatgetreide vorhanden ift, aber noch 





| 








por einer Stunde fagte mir ein Geiſt— 
licher mit jchwer befümmerter Miene: 
„Könnten Sie nicht in Petersburg Mitz | 
tel und Wege ausfindig machen, um 
meiner Gemeinde wenigitens den größe-⸗ 
ren Theil des noch fehlenden Saatge— 
treides, alſo circa 10,000 Pud, zu ver— 
ſchaffen?“ — Das iſt eine Gemeine, 
was geſchieht aber mit den übrigen? 
Im nächſten Augenblick ſagt mir ein 
Zweiter: „Wollten wir unſere Bauern 
nur einigermaßen wieder auf die Füße 
ſtellen, ſo brauche ich für mein Kirch— 
ſpiel allein zu Saatgetreide u. ſ. w. 
mindeſtens dieſelbe Summe, die alle 
Colonien zuſammen an Liebesgaben er— 
halten dürften.“ 

Da ich auf die eröffneten Volkskü— 
chen gekommen bin, ſo ſei der geſtrige 
Beſuch einer Anzahl dieſer Küchen hier 
in Saratow erwähnt. Bon Seite der 
hiefigen evangelifch = lutherifchen Ge— 
meinde werden hier täglich 40O0— 500 
Menſchen geipeift und fait ebenfoviele 
in dem öftlich der Wolga liegenden Po— 
frowst, was ich aber erit in den näd)- 
ten Tagen befuchen werde; weiter. Die 
Küche des Naufmannes und Kirchen- 
poritehers Johann Seifert, der aus ei- 
genen Mitteln täglich circa 150—200 
Kinder und nur alte Leute ſpeiſt 
dieſe Küche ift überhaupt die erite, die 
hier eröffnet wurde. Ferner die erit 
ganz vor Nurzem eröffnete Küche der 
fatholiichen Gemeinde mit circa 200- 
350 Koitgängern und Ichlieglich vier 
Küchen der ruſſiſchen Gejellichaft des 
heiligen Alerei, die täglich 1800 
Menſchen ſpeiſen. Die Suppe mit 
Fleiſch ift in allen dieſen Küchen that- 
fählih gut; was Dielen Küchen aber 
einen fo bedeutenden Vorzug vor denen 
auf dem Lande verleiht, das ift Die 
Berabreihung von 14 Pfund wirklich 
guten Brodes an jeden Eiler. In der 
Küche der lutheriihen Gemeinde erhal: 
ten die Kinder jo viel Brot, als fie 
eſſen wollen — mwodurd vom Yande, 
wo der beichräntten Mittel wegen fein 
Brot gegeben werden kann, Viele hier: 
ber gezogen werden. Zwiichen den Kü—⸗ 
den der erwähnten ruſſiſchen Gefell- | 
ſchaft und den übrigen beiteht nur der] 





2000 es iſt den Golonijten in diefem Jahre 


Unterfchied, daß in den erfteren drei 
Kopefen für die Portion bezahlt wer- 
den müſſen — eigentlih nur für Brot, 
da fie Suppe bis zur vollen Sättigung 
erhalten — und in den anderen gratis 
verabreicht wird, was übrigens aud in 
den ruffiichen, genau genommen, der 
Tall ift, da reiche Leute täglich eine Maſſe 
Billette zu drei Kopeken faufen und fie 
dann unter die Armen vertheilen.“ 


Lebende Wetteranzeiger. 


Es giebt eine große Anzahl Thiere, 
die in der That ausgezeichnete Wetter- 
anzeiger abgeben, die jeden baldigen 
Wechſel in Temperatur und Wetter jo 
genau angeben, daß man ſich untrüg- 
lich auf fie verlaſſen kann. 

Schon in früheiten Zeiten haben die 
Menſchen betreffs der Wetterprophegei- 
ung fie als maßgebend betrachtet. 

Je nad) dem Gebahren gewiller Vö- 
gel und anderer Thiere — ob diejelben, 
wenn das Korn gefäet wurde, ruhiges 
oder ftürmifches Wetter prophezeiten — 
pflegten die Briefter der alten Griechen 
und Nömer vorauszufagen, ob Die 
Ernte eine gute oder Jehlechte würde. 

Weshalb eigentlih Thiere und Vö— 








Die Deutjchen in Rußland. 





So Ihlimm die Dinge in Rußland 
auch liegen und fo jehr der Nothitand 
aud die ganze Aufmerkſamkeit feſſeln 
müßte, jo fann man es dort doch nicht 
unterlaffen, hin und wieder von Neuem 
gegen die Deutjchen zu Felde zu ziehen. 
Wie ein Petersburger Correſpondent 





| berichtet, ertönt wieder in einigen rufz | gel durch allerhand Eigenthümlichteiten 


fiichen Blättern das alte Lied, daß die | einen Wetterwechjel anzuzeigen pflegen, 
ſüdruſſiſchen deutichen Goloniften ihre | iſt nicht jo recht befannt. Vielleicht 
„Groberung“ des ruffiichen Bodens | macht eine gewilje, durch die Berände- 
fortfegen und immer mehr Land in rung der Luft entjtehende Electricität 
ihren Befiß bringen. Großes Klage: | fie unruhig. 

gefchrei wird darüber erhoben, daß) Unter allen lebenden Weſen müllen 
im Gouvernement Jekaterinoslaw der | wir zuerjt des Menjchen als Wetter- 
Grundbeſitz des dortigen ruſſiſchen propheten in mancher Hinsicht gedenten. 
Adelps rapid zufammenjchmelze, und| Wer an Rheumatismus leidet, em- 
daß deſſen Befigungen an die deutz]| pfindet gewöhnlich durch Schmerzen in 
ihen Goloniften, welde die ein=| den betreffenden Gliedern im voraus, 
zigen Käufer feien, abgehen. Deshalb wenn es bald Froft oder Regen giebt. 
hat die Landſchaft jenes Gouverne- Ebenſo werden viele, die einmal ein 
ments an die Regierung bereits die Glied gebrochen oder von irgend wel— 
Petition gerichtet, fie möchte den Golo= | her ſchweren Wunde eine Narbe zu— 
niſten (welche, wie man nicht vergefjen rüdbehalten haben, dur leichten 
muß, dafelbit ruſſiſche Unterthanen | Schmerz oder wenigſtens doch durch eine 
find) verbieten, dort ferner Land zu er=| gewiſſe Empfindung in dem leidenden 
werben. Diejer Beſchluß der Petition | Theile daran erinnert, daß das Wetter 
wurde übrigens mit einer ganz gering» fich ändert. 

fügigen Mehrheit von der Landſchafts- Während die Thiere und Vögel nur 
verfammlung gefaßt, denn jehr viele Regen oder Froft anzeigen, macht ſich 
Grundbefiger waren im Gegentheil mit pei den meiften Menſchen eine gewiſſe 
diefen Landkäufen durch die Goloniften | Mattigteit, ein gewiſſes Unbehagen 
ſehr zufrieden, weil fie die höchſten geitend, wenn der Atmofphäre ein 
Preife zahlen. Sehr draftiih wurde) großer Wechſel bevorfteht. 





vor ftarfem Regen an einer Mauer 
oder einer Bank in Mafjen friedlich bei- 
fammen jehen, während zu anderer 
Zeit ſolche Zuſammenkünfte Anlaß zu 
wüthendſtem Kampfe geben würden. 


Die Ameiſen halten und laufen vor 
einem Gewitter jo eilend hin und her, 
als hätten fie noch maijenhaft Arbeit 
zu verrichten, bevor der eintretende Re— 
gen fie daran hindert. 

Die Fliegen und Mücken ftellen ih- 
ren Flug in die höheren Luftregionen 
ein; fie fommen tiefer zu Erde herab, 
wo fie von der Schwalbe verfolgt wer— 
den, die, wenn Regen droht, dicht über 
| Waller und Wieſen jtreicht und eifrig 
nad Inſecten jucht. . 

Ein anderes Thier, das unfehlvar 
jeden Metterwechjel anzeigt, iſt der 
Froſch. Zu feiner anderen Zeit quaft 
er fo laut und unermüdlich, al3 wenn 
Regen in der Luft liegt. Vom Froſch 
jagt man auch, daß bei Temperatur- 
wechjel feine Haut, die für gewöhnlic) 
gelb ift, eine gelblich-rothe Farbe an— 
nähme. Vielfach hat man auch die 
Beobahtung gemacht, daß bei zu er= 
wartendem Regen die Kröte aus ihrem 
Verſteck Hervorfommt. Für gewöhnlich 
bleibi diejelbe tagsüber in ihrem Loc) 
verborgen und taucht nur Nachts aus 
demjelben auf. Als Inſectenfreſſer 
ſcheint ſie recht gut zu wiſſen, daß kurz 
vor eintretendem Regen die beſte Zeit 
iſt, ſich ihrer Beute zu verſichern. 








Ganz beſonders empfindlich gegen 
Temperaturwechſel ſind die Grillen, 
weshalb ſie auch den Namen „Frauen— 
barometer“ haben. Sind dieſelbe be— 
ſonders dreiſt und lebhaft, ſo kann 
man ſicher auf baldigen Regen rechnen. 


Von der Schildkröte ſagt ein bekann— 





Ausbruch aufmerkſam gemacht hatte, 
ging das Federvieh ſchlafen und kam 
nicht eher wieder zum Vorſchein, als 
bis Alles vorüber war. 

So kann man immer wieder die 
Beobachtung machen, daß viele Thiere 
— die einen mehr, die anderen min— 
der — ein inſtinetmäßiges Gefühl be— 
ſitzen, welches fie vor jedem nahenden 
atınofphäriichen Aufruhr warnt. 

Diefer barometrifhe Einfluß er: 
icheint bei dem Menfchen am mwenigiten 
entwidelt — ohne Zweifel infolge ſei— 
ner fünftlichen Lebensweife wäh⸗ 
rend in einzelnen Thieren dieſer Sinn, 
den Temperaturwechſel im Voraus zu 
prophezeien, fo fein und untrüglich 
ausgebildet it, daß derſelbe vollitändig 
dazu berechtigt, denfelben den Beina= 
men „Lebende Barometer“ zu geben. 
[D. Bl. 3. d. Hfr.] 


Nauher Hals, 


Bruftbräune, Erkältung, Hujten, Enge 
brüjtigfeit und felbft Auszehrung in den 
Anfangsitadien werden durch Ayer’s 
Gherry: Bertoral überwunden. Sän⸗ 
ger, Schaufpieler, Auftionäre, öffente 
liche Redner, Prediger, Lehrer und alle, 
deren Stimmorgane leicht eine Störung 
erleiden, finden in diefem wunderbaren 
und ſehr befannten Bräparate ein fiche= 
res Heilmittel. Für plögliche Fälle 
von häutiger Bräune, Keuchhujten und 
dergleichen follte man es injedem Haufe 
halten. 


„Bor zw i Jahren hatte ich jehr an rauhem Hals 


Und Bruftbraune 


zu leiden. Alle gewöhnlichen Mittel waren erfolg- 
105, und ich versweifelte faft am Leben. Zulegt kam 
mir Ayer’s Cherry- Pectoralin ven Sinn, und nach⸗ 
dem ich awei Flaſchen davon verbraucht hatte, war 
ih geheilt." — Chas. Gambini, Smith’s Nand, 
Sonoma Co., Cal. 

„Für Huften giebt es nichts Befferes als Ayer's 
CherrysPectoral. Ich wende nichts anderes an.“ — 
Annie ©. Butler, Providence, R. J 

W. H. Graff & Co., Avotheker in Carfon, Koma, 
erklären: „Alle Kehl- und Lungentrantheiten wer 


ben raſch 
Geheilt durch 


Ayer’3 Cherry-Pectoral. Es fte 
Mitteln wu TED 


„Im Januar 1889 erkrankte ih an den Mafern 
und dem Scharlachfieber, und da ich zu früh ins 
Freie ging, fo zog ich mir eine heftige Erkältung auf 
die Lunge. ch mußte mich zu Bette legen, und 
war fo trant, daf die Aerzte an meinem Auftommen 
verzweifelten, indem fie glaubten, ich habe die ga— 





——- 


Die Conjerven - Jnduftrie, 


Die VBerpadung von Gemüfe, Früch— 
ten, Fleiſch, Auftern, Fifchen u. f. w. 
in luftdicht gefchloffenen Blechbüchſen 
hat fi in den Ber. Staaten zu einer Ioppirende Schwindfuht. > Man emulant ante güs 
großen Induſtrie entwidelt. Die im | Sectorat einunegmen, ag am Mdera Cherrn- 
Jahre 1805 von dem Franzofen Appert Madpe ih einige Alaisen vere 
erfundene Luftdichte Verpadung wurde | an ner Summnplirersäcun Wllanper, Gransoman 
in den Ver. Staaten zum erften Male | Juſtin, Texas. ———— 
im Jahre 1837 in größerer Ausdehnung Ayer’s 
bon Thomas B. Smith von Philadel— ® 
phia in Anwendung gebracht, der mit Cherry:Bertoral, 
dem Einlegen von grünem Weljchkorn Zubereitet von 
begann. f Im Jahre 1848 errichtete | Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Raſſ. 
Saat Winslom jeitte Eonjervenfabrif. 

Anfangs bediente man fich Hauptfächlic | In “Ten Apothetken und Arzneiläden zn Haben, 
der Glasbüchſen und Flafchen, und das 
Fabrikat wurde zumeijt für den Provi- 








Man lebt nur einmal in der 





ter Naturforfcher: „Wenn man fie ges | 
nau beobachtet, giebt ſie ein ausge- 
zeichnetes Wetterglas ab. Denn jo 
ficher, wie fie ftolz und gleichlam wie 





fenwirunfereLändereiennod ee —* — — * — 

RP Gewißheit Tagen? „es liegt ein Gewit-⸗ 
Daß dieſe Vermehrung des deutſchen — * N NEL. —* * Ze: —— 

Grundbeſitzes dem Sande jelbjt nur DR —— Nic) unjere Befürchtung | 

Vortheil bringt wird ganz überfehen. | — — 

ae u = 4 | &3 giebt eben verjchiedene Anzeichen | 

Die Goloniiten kaufen das Yand nicht, | .. d 

um es zu verpachten, fondern um es zu ER h 

bebauen, was weder die adligen Grund: | „ber bie alten Wunden fühlt, 

beſitzer gethan, noch die ruſſiſchen Päch- ern — —— 

on 2 Wen ſehr ſchmerzt ein hohler Zahn, 

ter, die ſie hatten, oder wenn ſie es Der ſchon aus Erfahrung fennt, 

auch bebauten, thaten fie es jedenfalls as Gewitter fommt heran. 

in ſehr ungenügender Weile, während | rum jei klug und geh nicht weit, 


Bleib daheim zur Eſſenszeit.“ 








D 
der arbeitfame Deutiche, der zudem das 
nöthige Betriebscapital hat, im Schweiße Auch an allerhand Kleinigkeiten 
ſeines Angeſichts dem Boden abringt, wollen die Menſchen oft einen bevor 
was er zu geben vermag, und eine mehr ſtehenden Wechſel in der Temperatur 
oder weniger rationelle Wirthſchaft erkennen: 
führt, dabei auch alle auf dem Gute 
liegenden Steuern pünktlich zahlt, wäh- 
rend der ruffische Bauer immer im | Da wird das Wetter falt und frıjch“, 
Rückſtande bleibt. Ferner heit es, daß | 
diefe deutschen Golonilten die rufliichen 
Bauern ausbeuteten, die in großen 
Schaaren zur Erntezeit aus den nörd- 
lihen Gouvernements fommen, um 
Arbeit zu ſuchen, in Lumpen und halb | in das genaue Gegentheil. 
verdungert. Es kann unter folden Um-| Die Kate z. B. wird ftill, auch der 
Händen der Lohn natürlich fein hoher Hund wird, wenn es bald Regen giebt, 
fein, fteigt aber doch bei guter Ernte fiill und ſchläfrig und ftredt ſich dann 
auf 40 bis 50 Rubel mit Koſt, was für qm liebſten vor das heile Feuer hin. 
ruſſiſche Verhältniſſe ein recht guter a 
Lohn iſt. Es iſt überhaupt das ganze ei 
Geſchrei über die deutichen Golonijten 
fait nur ein Ausfluß des Nacenhafles; 
Sinn und Bernunft jucht man darin 
vergebens. 

Gurios find auch die lagen einiger | 


Scranf und 


Tiich, 


„Horch, wie es kracht in 


heißt es im Volksmunde. | 

Bei den Thieren giebt fi) die Ver- 
änderung des Wetters auf die verichie= 
denfte Weiſe fund. Einzelne werden 
fehr ftill und ruhia, andere verfallen 


ie Schweine dagegen werden aufs 
fallend unruhig und geben dur ihr 
raſtloſes Hin= und Herlaufen und uns 
aufhörliches Grunzen das untrügliche 
Zeichen, dab es binnen furzem regnen 
wird. Die Hunde und Haken verfüne 
en . r * den drohenden Regen zuweilen noch 
Blätter über die deutſchen Coloniſten er 
2 h ae ' —. . [durch andere Anzeichen. Beobachtet 
im Gouvernement Wolhynien. Dieſe BER Ze = 3 
— ee Iman, tie diefelben Gras fauen oder 
Coloniſten, die erſt einige Jahrzehnte |. ie h nn 2 
re - 0, |Jogar freiien, fo fann man jicher auf 
dafelbit find, begehen das große Ver— ‘ in i 
f — * Sic, baldigen Regen rechnen. 
brechen, daß fie ihre großen Kirchen⸗ 33 
on 6 — an * | D » Ir > »d & \ erde 
fefte: Weihnachten, Oftern, Pfingiten |, +" wre und Enten hang u mit 
2 = ie re yeinend grundloſen Schreie 
nah neuem Styl feiern, alſo nit. Veet Gere —— en er 
Liu o z wi en: d Sarder »hont s für “ihn » 
um diefelbe Zeit wie die Ruſſen. Daß und Gadern ebenfalls für untrügliche 


r Ei Ma 2.2 u Jteaenpropbete 1 eſehen. 
der „Nemetz“ in Rußland ſo ſelbſtſtän— Kegenpropheten angeſehen 





dig ſeine Feſte feiert, wie fie in Europa | Tas beſte Barometer unter den 
fallen und wie er von Alters her noch | Thieren find jedoch die Schneden. 


Diele halten ſich tagsüber gewöhnlich 
in irgend einer Spalte, einer Ritze ver- 
borgen und fommen erit des Nachts 


im Heimathland gewöhnt war, aud 
dies erregt den Groll der Ruſſen, und 


officiell vorgeihrieben worden, Weih-) heraus, ſich ihre Nahrung zu ſuchen 


| eines 
| a r s m 
wöhnlich in ihre Wohnungen zurüdzus 


| Thiere, 


|bor Dem 


nadten und Neujahr gleichzeitig mit 
den Nullen zu feiern. Die Paſtoren 
haben ſich natürlich dem obrigfeitlichen 


Befehl fügen müſſen, aber daß in den 


Familien der Weihnachtsbaum wie in 
den früheren Jahren, am 24. Decem: 
ber nad) neuem Styl, angeitedt wurde, 


dab der Baitor hierbei wohl noch ein | 
Gebet ſprach, vermochte natürlich Nies | 


mand zu hindern. Das wird nun als 
Widerfeglichfeit gegen die Anordnun- 
gen der hohen Regierung gefennzeichnet. 
Vielleicht ſteckt man bis zum nächſten Feſt 
in jedes Coloniſtenhaus einen Poliziſten! 


und auf ihren nächtlichen Streifzügen 
den Thau einzuſaugen, der auf Blatt 
und Blüthe lagert. Sobald aber Re— 
gen zu erwarten fteht, fommt die 
Schnede aus ihrem gewohnten Verjted 
hervor. Da fann man beobachten, 
wie fie an Mauern und Baumſtämmen 
in die Höhe frieht und fich da ein mög: 
lichſt Freies Fleckchen ausſucht, um den 
Segen des erfriichenden Negens voll 
| und ganz zu genießen. 

| Die Spinnen, welche, wie die mei— 


ſten Raubthiere, am liebſten einzeln 


auf den Fußſpitzen gebt, To ſicher wird | 
e3 regnen, bevor es Abend iſt.“ 

unruhige Umberflattern der 
Vögel ift auch ein natürliches Baro— 


Das 


meter. Sieht man einen Schwan gegen | 
den Wind fliegen, jo regnet es bejtimmt | 
binnen furzem. Much die Krähen än— 
dern dor einem Gewitter ihren -Flug; 
anitatt in ihrer gewöhnlichen ruhigen 


Art zu fliegen, nehmen jie alsdann die 
unruhige haftige Weife der Geier an. 
| Die Tauben pflegen beim Herannahen 


Unwetters ſich früher als ges 


ziehen. Wenn das Federvieh im Hüh— 
nerhof fich im Staube wälzt, jo ift dies | 


ein Sicheres Zeichen, dah anderes Wet- 


ter wird. 


Das Gebahren der  verjchiedenen | 


| Thiere beſchränkt ſich indeß nicht nur | 
lauf die Prophezeiung von Sturm und 


Das Unftäte und Ruheloſe der 
fowohl der wilden wie der 
Hausthiere, ift dem Hindu ein untrüg- 
liches Warnungszeichen, dab der Mon= 
foon= (oder Paſſatwind, der im indischen 
Meer regelmäßige Wind) fi) ändert; 
dadurd kann er Tage lang, bevor die 
den Wechſel begleitenden heftigen 
Stürme ſich einjtellen, die für ich und 
feinen Haushalt nöthigen Vorbereitun— 
gen treffen. 

Auch die Kameele werden auf ihren 
Wüſtenreiſen im Norden Afrifas und 


Regen. 


Arabiens nie verſäumen, ihre Führer 
Nahen des verderblichen 
Samum zu warnen. Ihr unruhiger, 
unbehaglicher Gang und das verdäch— 
tige Schnüffeln verräth die nahende 
Gefahr, lange bevor ihre Herren felbit 
eine Ahnung davon haben. 


Nahrungsmitteln inBlechbüchſen. Durch 


| weiteren, noch größeren Auffchwung und | 
| jest hat diejelbe einen ſolchen Umfang 





Es iſt auch bewielen, dab in frühe: 
ren Zeiten auf den Inſeln des Aegei— 
jchen Meeres jo häufig vorfommenden | 
und verderbenbringenden Erdbeben von 
den dort lebenden Vögeln, ſowohl von 
den wilden wie von dem in Haus und 
Hof gehaltenen Federvieh, ſtets richtig 
prophezeit worden waren. Lange vor 
den eriten Stößen verließen die Vögel 
den Ort, welcher vom Erdbeben heim— 
gefucht wurde, und flogen dem Meere 
zu, bis die Gefahr vorüber war. Diele 
Erfahrung hat ſich auch durch ſpätere 
Beobachtungen wiederholt  beitätigt. 
So 3. B. bei dem vulfaniichen Aus— 
bruch des Gojequina in Mittelamerika, 
der von heftigen Erderjchütterungen 
begleitet, am Morgen des 20. Januar 
1835 begann. Schon mehrere Tage 
zuvor befundete das Federvieh in den 
benachbarten Ortſchaften eine eigen= 
thümliche Unruhe und ein ganz jelt- 
fames Gebahren, für welches man feine 
Erklärung hatte. Bevor auch nur die 
(eichtefte Erderfchütterung die Menfchen 





oder zu zweien leben, fann man furz 


| 





auf den bevorftehenden vultaniichen 


ant der Schiffe verwendet. Als die 
Soldfelder von Galifornien entdedt wa— 
ren, machte ji) von dort jtarfe Nach— 
frage nad) Conſerven geltend und nun) Wie oft hört man diefe Nedensart! 
begann die Verpadung von allerhand | Von leichtfertigen und ernften Leuten 
vernimmt man fie. Dod— wenn Zwei 
dasſelbe jagen, iſt es nicht dasfelbe. 
Im Munde des Leichtjinnigen ift dies 
Wort ein Lodruf der Verführung, in 
angenommen, dab die Gonferven der dem des Ernſtgeſinnten ein Wort der 
Ber. Staaten in aller Herren Länder | Mahnung. 

verjchiett werden und hier im Lande fein) „Man lebt nur einmal“, ruft der 
Haushalt iſt, in deſſen Küche fie nicht | Genußmenſch, „darum genießt das Le- 
ihren bejtimmten Platz behaupten. Die | ben, jo lange ihr es habt! Leert den 
erjte Rolle in der Fabrikation fpielt im- Luftbecher bis auf die Neige; ihr werdet 
mer noch das Welſchkorn, von welchem ihn frühe genug entbehren müſſen. 
im legten Jahre 2,799,453 Kiften zu je) Was Arbeit und Anftrengung, was 
zwei Dutzend Büchſen verpadt wurden. Pflichterfüllung und Enthaltfamteit! 
Maine lieferte davon am meilten, in Genuß, Freude ſei euer Loſungswort; 
zweiter Neihe Fam New York, dann Il- dann wird euch das Leben leicht”. 
linois und Andiana, danach Maryland | Der Ernftgefinnte, der Chriſt, dage- 
und Virginien. Die Berpadung von gen mahnt: „Ja, man lebt nur ein- 
Zomatoes wurde im Jahre 1847 von | mat! Eben darum mist ihr recht leben, 
Harrifon Grosby in Jamesburg, N. 3-, | damit euch nicht Fruchtlofe Neue foltere, 
in feinem Maßſtabe begonnen, Er ver | wenn das Leben dahin ift—auf Nim- 
faufte an Hotelwirthe und Reftaurateure | mermiederfehr! Gienient. mas ech: 
die Büchſe zu etwa fünfzig Gents. Als | eg —.. ne. 
guter Yankee verftand er fih auf die was euch befohlen ift. Dann harrt * 
Reclame und ſandte der Königin Vicz rer nad) des Lebens Laft ewige Luft”. 
toria einige Proben und ebenfo dem i 
Präfidenten, wofür die erwarteten 
Dantichreiben und Lobeserhebungen 
nicht ausblieben. Der Mann lebt noch 
und hat im legten Jahre davon Notiz 
nehmen können, dab 3,405,365 Kiſten 
zu je zwei Dutzend Biüchlen verpadt| — an a ln aan 
wurden. New Serjey fteht in diefer 
Anduftrie obenan. Danach kommt 
Maryland, dann Indiana, Delaware, 
Galifornien, New York u. j.w. Für 
die. Auſtern-Verpackung it immer nod) 
Baltimore der Hauptort. Die großen 
Schlachthäuſer verproviantieren mit 
ihren Fleifchconferven ganze Armeen, 
und der nahrhafte Lachs der Gewäſſer 
von Nlasfa geht, wie der kräftige Hum— 
mer der Neu - Englandküfte, wohlver- 
padt in alle Welt, und man jagt dem 
„echten ruffiichen Caviar“ nad, daß ein 
guter Theil von ihm, in Blechbüchlen 
wohl verlöthet, dem Bauche des im Gries | 
jee häufigen Stör entnommen ift. Auch | 
in den europäiichen Ländern hat die | 
Conſerven-Induſtrie große Ausdehnung | 
gewonnen, jo daß die Küche dadurch in | 
den Stand geſetzt ift, ihre Speifezettel 
ganz international zu geftalten. 


Melt. 





den Krieg erfuhr die Fabrikation einen 


fo mahnt von der andern das Gottes- 
find. Ihr aber jteht, wie Herkules am 
Scheidewege, zwijchen beiden. Wem 
werdet ihr folgen? 
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Das beite Mittel gegen 


Rheumatismus, 


@liederreißen, Froſtbeulen, Gicht, Gerem 
(huf, Rreujweb und Hüftenleiden. 


Nückeenſchmerzen, 


| Werftauchungen, Stelfen Oals, Brübung 
Quetichungen, Friſche Wunden 
und G@chnittwunden, 


Neuralgie, 


Badnfchmerien, Ropftweh, Brandmundem, 
Aufgeſorungene Hinde, Gelenk 





I 
| 
I 
- — — 


— Wer Andere anſchwärzt, iſt darum 
nicht weiß. 


— Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt Hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der| gapate —— —— außerliches Nu⸗ 
letzten Seite. — gem. 
Barmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jafobs Del ein unüber⸗ 


treffliches Heilmittel gen die Ge⸗ 
brechen des Viebitandes. 
Eine Flaſche ©t. Iatobs Del koſtet 50 Ei, 
(fünf Flaſchen fur $2.00). Iſt in jeder Apeo 
fe zu baben. 


TUR CHARLES A. VORELER CO., Baltimore, MG _ 


— Die „Rundihau” ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere” und 
ein Dutzend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 








So lodt von der einen Seite die Welt; 





ur ur 


— 


a een 


un 


Dat 
eine 
Feb 
Ber 
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Die BRundſchanu. 


son ber M ite Pub. Co. 





Mebigirt und b gegeb 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 73 Gente ver Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für, jowie Briefe_betreffs der „Rundihau“ 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 


einem Dollar nebmen wir auch VBoftmarfen 
che fowobl als andere. 
2 Schict keine Ebeds. WR 


9. März 1892. 


als 
an, canabif 








Entered at the Post Oflice at Elrhart, Ind., 
as second class matter. 





Eine Bitte. 


Mer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jehreiben, und auch an 
einer Seite des Papiers, welches fo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein joll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu laſſen, wodurch e3 uns ermög— 
licht wird die — Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies ſollten beſonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbefjerung bedürfen. 





„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.” Tractat. Preis per Dugend 10 
Cts.; per Hundert 75 Gt3. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. | 





Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund- 


fäße und Lehren, jomwie einem Verzeichniß 


der Literatur der Taufgefinnten. — Von 
Johann Horich. — Herausgegeben von der 
Mennonite Bubliihing Company, Elfhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: 
pierumichlag 30e. 


Das auf jede „Rundſchau“ aufgeklebte 
gelbe Adreßſtreifſchen giebt außer dem Na 
men des betreffenden Abonnenten auch Die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn es num 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 92, fo bedeutet dies, daß das Abonne 
ment bis Ende December 1892 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April ui. w. Von der 
veszahl find, um Naum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alio 
91 anstatt 1891. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundſchau“ zugeiandt hat, die Abon 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, dev wolle uns jo 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be— 
vichtigen, weil ſich dies bei Frisch eingeichli 
chenen Jrrthümern und Mißverftändniffen | 
leichter thun läßt, als wenn Diele 
lange beftehen. 


yuY 
say 


| 
| 
| 
I 


ichon | 


— Geit Veröffentlihung der legten | 
Lifte wurde die Halbmonatliche „Rund: 
ſchau“ für nachgenannte Perfonen bei 


uns beitellt: — Rech, Bretheim. 


Als Beitrag zur Mennoniten⸗Spende 
für die Hungernden in Rußland 
ſind bei uns eingegangen: 


Vorher ausgewieſen. . . . . . . . . . . .. $1694.55 
Bon Martin Hiebert (Bergfeld), 

Plum Coulee, Man........... 2.00 
Don Beter Klaafen (Altona), 

es; 1.00 
Durh X. W. Baugbman, Flana— 

gan, Ill., geſammelt in der dor 

tigen Gemeinde. ............. 23.00 


Erkundigung = Auskunft... Amerifanifche Riefenbauereien. 





(2) Eor. Wall, Lichtfelde, Voſt Halb 
ſtadt, Gouv. Taurien, frägt hiermit wieder— 
holt nach der Adreſſe ſeiner Tochter, in er— 
ſter Ehe Gattin des Joh. Gerbrandt, in 
zweiter Cor. Striemer in Manitoba. 


Einer der neuen Bundesjenatoren 
von Nord-Dakota, Lyman R. Gajey, 
ift Beliger einer fogenannten „Bonan- 
za-Bauerei“ und ſprach Sich kürzlich 
über die Bewirthſchaftung diefer riefi= 
gen Landeomplere in folgender Weife 
aus: 

Die größte Bauerei i in den Vereinig— 
ten Staaten ift die Dalrymple - —* 
erei im Ned River-Thal, N.-D.; fie 
umfaßt 30,000 Acres beiten — 

Die Gradin-Bauerei hat von 10,000 
bis 15,000 Mcres unter Gultur und 
hat in den legten zehn * 8480,⸗ 
000 Profit abgeworfen. Das Land iſt 
jetzt 35 bis 50 Dollars pro Acre werth. 
Bauereien von 1000 bis 6000 Acres 
find ſehr zahlreich in Nord-Dakota. 

Sehr intereſſant iſt, was Caſey über 
den Betrieb ſolcher Bauereien ſagt: 
„Sie werden höchſt geſchäftsmäßig be— 
wirthſchaftet. Alles iſt ſyſtematiſch ein— 
gerichtet und wir wiſſen ganz genau, 
was Alles koſtet und was es für uns 
werth iſt. Eine Bauerei wie die unſe— 
rige hat ihren Buchhalter, ihren Auf— 
ſeher und eine Anzahl Arbeiter. Wir 
erhalten tägliche Berichte, welche erſe— 
hen laſſen, was jeden Tag geſchehen iſt, 
was jeder Arbeiter, jedes Pferd, jede 
Maſchine gethan hat. Wir berechnen 
die Abnutzung auf das genaueſte und 
ſchreiben ſie regelmäßig ab. Wir haben 
zwanzig Erntemaſchinen und können in 
einem Tag 320 Acres Weizen einheim- 
jen. Wir füubern den Weizen von 250 


(?) Johann Klaaßen, Munertichif, 
Station Sarabaih, Krim, Sid: Rufl., 
wünjcht Nachricht von jeinem Schwager 
Sacob Neger, Lehrer, fr. Nleranderfron. 
Er hat ihm vor einiger Zeit geichrieben, 
aber noch feine Antwort erhalten. 


(?) KRornelius Dahlke, Henderjon, 
Vork Co., Nebrasfa, bittet um die Adreſſe 
feines Bruders Abraham Dahlke, zuletzt auf 
Sagradoffa wohnhaft geweien. Seine EI 
tern haben in Friedensruh gewohnt. Sch 
habe ſchon Briefe hingeſchickt, aber feine 
Antwort befommen. Es geht uns ganz gut. 
Auch die Andern Aub bier, wie: Joh. D., 
Jacob D., Hein. D., und Jacob Ejau. 





— Hiermit theile ich meinem in Südruß— 
land auf Saratow in Neu:Chortit woh— 
nenden Bruder Johann Bergen mit, daß 
ich an ihn in Bezug auf jein Auswanderung 
nad Amerifa den 27. Februar d. J. einen 
Brief abgejandt habe. Ferner theile ich 
meinem Better B. Klaßen in Iſlutſchißtaja 
mit, daß ich vor längerer Zeit an ihn ge: 
ichrieben, und feine Antwort erhalten habe, 
er ift um eine jolche gebeten. Auch von Ge— 
ihwifter Jacob Redefops dortjelbit ift ein 
Brief erwünſcht. Heinrih Bergen, 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerifa. 








Bläh- und Trommelfucht der 


Chiere. 








Kurzgefahte Geſchichte der Mennoniten: | DIE Pierde befallen werden; doch ift Ret— | 
tung und 


gebunden 500; Bas 


als ein 


ſchnell zerfchlagen, glühend in 





Bon Peter Töws (Grünfeld), 
Be rennen 3.25 | 
Von der Metamora: und No 9 
anoke⸗ Gemei ide in Illinois ... 74.00 
Bon einer Schweiter in Woodford 
se 100.00 | 
Don Reter Schertz, Woodford Co., 
an sm each 25.00 | 


Summe ...... $ 1022 80 
Hiervon nach Rußland abgeſandt 1000.00 


| 


Berbleiben...... $ 922.80 | 








Adreßveränderung. 
— Johann Peters, bisher in Hamp: | 
ton, Hamilton, Co., Nebrasfa, wohnbaft 
geweien, macht jeinen Freunden befannt, 





dab er jeinen Wohnort verlegt und jeine 
jeßige Adrejie Parker, Turner Co., Süd 
Dakota, iſt. Beters bittet um Briefe. 


Briefwechſel. 


— Wir haben den 20. Februar zwei 
Briefe nach Rußland abgeſchickt, einen an 
David Braun, Grünfeld, Schlachting, und 
einen nad Neuborit, alte Golonie. Den 8 
Februar haben wir einen Brief von Johann 
Venner in Süd-Dakota erhalten und den 
1. März einen von Jacob Penner in Chor: 
titz, Süd⸗Rußl. 








Geſtorben. 





— Heinrich Harder, Söhnlein des 
H. Harder, Manitoba, ſtarb anfangs März 
1892. 





Mitte der aufgetriebenen 


Mitte der letzten Rippe 


gedrungen, 
I 
walt heraus. 


s — u „JAcres pro Tag. Mit einer Majchine 
Das Nufblähen ift eine Krantheit, = he Bien * * 
— dreſchen wir 12 i5 2 Buſhel pro 

bon der hauptjächlich das Hornvieh und | _ 1% 2 gr es ) J jel us 
Tag und der Weizen läuft von der 


Be Maſchine in die Wagen, welche ihren 
Heilung möglich. — Die \ | kt — — nn t + 
er * —— nhalt am Fuß des Elevators entlee— 
Symptome ſind bei allen ſo ziemlich Inh ou i r 

ren, bon wo er durch eine endloſe Kette 


gleich: plößliches Entjtehen der Krank— 
heit, Aufhören des Freflens und Wie— 
dertäuens, zuſehendes Aufichwellen des 
Bauches auf der linfen Seite, kurzes, 
ängftliches und beichwerliches Athmen 


geht.“ 

Die Frage, ob die allgemeine Ten- 
denz fei, die großen Bauereien in klei— 
nere abzutheilen, beantwortete Caſey 





und hervorgetriebene Augen. Pferde lat: N lles deutet 
— EM r * wie folk „Nein; Alles deutet auf arö- 
Iharren mit den Füßen, werfen ich a def triet 7 | 
— — A zere Ausdehnung der Betriebe Hin. | 
nieder und ſtöhnen. Hilfe iſt ſofort he n * 3 i . N 
; 5.0 N Me Die Bauerei e zukunft wird eine 
nöthig, ſonſt verendet das Thier an — = : 2 Di i 
* zroße ſein. Ver Landb Ard vo 
Erſtickung oder an Berſtung des Ma ar Be . 5 = zn = 
= ’ — 0, Jahr zu Jahr mehr ein Geſchäft und 
gens. Entſtehungsurſachen ſind: MN De 
* y EEE wird einer der beitgebenden Geſchäfts— 
haftiger Genuß des Futters, befonders i ‚ ; 2 Veit 
. ’ .e zweige des Yandes werden. Die Zei 
erhitzten oder bereiften Grünfutters. Pr % * ae“ 
billigen Yandes iſt vorbei, Die Regie— 


Ein erprobtes Mittel iſt alter ſtinkender 
rung hat wenig wertbvolles Yand übrig 


Käſe. Man tet ihn dem Thier in den ' { 

Schlund und zwingt dasfelbe, ihn zu ne En, DER 5 ——— 
verſchlucken. Dadurch wird bei ihm „„J * gen ——— 
Ekel erregt und die verderblichen Gaſe ſums beträgt über 40 Millionen Bu 
entleeren fich durch das Maul; um die- ſbel per Jahr. ! sp ſehe Die Zeu VOR 
ſes offen zu erhalten, zäumt man das | Men, Wo der Weizen #1.50 per Buſhet 
franfe Ihier auf. (in bemwährtes m... —* or £ Enlasnt 
Mittel iſt ferner Kalkwaſſer. Ein — BEE WR REN rn 
Stüd trodener Kaltftein, nicht größer Mittheilungen über eine neun Meilen 


und über eine Meile breite Wei: 
zenbauerei in der Nähe von Baradife 
Springs in Galifornien. Das Erträg— 
niß Dderjelben war im legten 
dDurchichnittli 60 Buſhel vom 
und wurde vollitändigq nad) 
verfauft. Vierhundert Pferde 


Pr . . . — P 
Hühnerei, wird im Schmiede- | 1° 


Minuten in Glühhige erhalten, 
Quart 
und 


Schlechten 


feuer 5 


Jahre 


Waſſer geworfen, umgeſchüttelt 
Here 


dem Thiere eingegoflen. — 
Rauchtabak übergießt man mit ftarfem | 
Branntwein und läßt die Milchung | 
ftehen bis fie ziemlich braun aussieht. 
Kine Taſſe voll dem Thiere gegeben 
bringt die gewünschte Wirkung hervor, 
doc muß das Thier zuerjt ein Stüd- 
hen Seife verjchluden. — Sichere Hei— 
lung bringt auch die Entblähungsröhre 
Das Thier wird mit einem Holze auf- 


Rede — find auf der Bauerei beſchäf— 


über fünf Millionen Dollars geichägt. 
in Galifornien 
Da wo künstliche Bewäſſerung noth— 
wendig ift, wird der Bildung derielben 





geräumt. Die Nöhre wird nun mit) & befond Borfhub aefeiftet 7 
’ — noch beſonderer Vorſchub geleiſtet, weil 
dem Kopfe oder Seiher durch den — nn we. = = — 
> f — — Kleinbauern die koſtſpieligen Bewäſſe— 
Schlund in den Wanſt geſchoben und tn - 


RR * rungs-Anlagen nicht unternehmen kön— 
die Gaſe entleeren ſich durch denſelben. 9 ag q er 


Befürchtet man augenbliclichen Top, | ie u * ——— 
jo wendet man den Troikar an. Der— | ne e. — 
* — RR: , 2 erfaßt. —F J V viele \ inne 
jelbe wird auf der linken Seite in die TB — viele Riuionen 

Acres Land im Weſten durch künſtliche 


Hungergrube 
ſo eingetrieben, daß der Stich in die 
und der Hüfte 


Bewäſſerung fruchtbar gemacht werden. 
Bis jetzt aber ift noch nicht entichieden) 
ob der Bund oder die Staaten es thun, 
oder ob Privat 
lirt durch Geſetzgebung, zugelaflen wer 


und nicht zu nah an die Nieren kommt. 
Iſt der Stich bis in den großen Magen 
jo fahrt die Luft mit Ge— den Soll 
TORE den ſollen. 

Das Stilet des Troikars i 
ft yane | Alber 
zieht man heraus, doch die Hülſe läßt Gobbaries mit fei = 
i ‚ J der Großbetrieb mit ſeine N f 
Iman noch in der Wunde ſtecken. — | BDekt nit jeinen mannigfa 


Veide Inſtrumente werden in der Re— 


von Kübeln in die höhere Abtheilung | gegraben jtänden: Er 


Europa | 
und | 
Maulejel — von den Arbeitern iſt feine | die Abendröthe erzeugen. Sind dagegen 


-Internehmungen, requs | 


wie es immer fommen mag: | 


hen Vortheilen fiegt auf dem Lande ſo 


Son a: : wie i der Stadt. Vor € > 
gel nur beim Rindvich angewendet. — — e in der Sic * F einigen 
(J. F. St.) Jahren hat bereits Goodwin Moody 

De * I» * - . Pr. .- * 
feſtgeſtellt, daß die Erzeugnißkoſten per 





Buſhel Weizen auf den Bonanza-Bau— 
ereien des Nordweſtens durchſchnittlich 


8 | — u ga 
i U L | De | 43 Gents betragen. Heute jind fie ver— 
(GucH SEIT; muthlich in Folge verbeilerter Einrich- 


THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 


SALVATION Oi 


Price only 25 Cts. 8o!d by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, de 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


4291-1698 49'992 —16’93. 


tungen noch niedriger. Der Bauer 
aber, der auf einer Viertel- und Halb- 


Section (160 bis 320, Acres) wirth- 
ichaftet, kann beim Preife von 60 Gent3 
nicht auf feine Koiten fommen. 





— — — 


Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
| legten Seite. 





-- - . Der Aufjaßzügel. 
Manche Leute freuen jich, wenn fie 
ein ſtolz aufgerichtetes, mit dem Kopf 
ichlagendes 
mendes Wagenpferd erbliden, 
fen voll Bewunderung aus: 
das für ein ſchönes, feuriges Thier!“ 
Uber das Kopfwerfen und Schäumen 
aufgefester Pferde während des Stehens 
find nur ein Zeichen von Bein, nicht 
von Muth. Das Schlagen mit dem 
Kopfe ift die einzige Bewegung, Die | 
ſolch unglüdliches Thier machen kann, 
um die eingezwängten Genidsmusfeln 
zu rühren und den frampfartigen Zus 
ſtand erträglich zu geftalten. Wir glaus | 
ben, daß die meilten Pferde fortan ohne | 
Auffaßzügel eingelpannt würden, wenn 
al3 Thatjachen befannt wären: 
Aufſatzzügel vermindert des 
Stärte, 
bereitet unabläffige Schmerzen, bejchä 
digt das Maul und verdirbt das Tem— 
perament. Der Auffaszügel wird deſto 
unbeilvoller, 
je jchwerer die Laſt und je fteiler oder 
weicher der Weg iſt. Betrachtet man 
ein diefen Marterzügel tragendes, mit 
ganzer Kraft ziehendes Pferd, jo jieht 
man, wie bei jedem Kopfniden ein Wi- 
derjtand gegen den Zügel ausgeübt und 
das Maul des Thieres gezerrt wird. 
Es ift eine wahrhaft reformatorifche 
Aufgabe, den Sachverhalt weithin be— 
kannt zu machen. Fort mit diejer blöd- 
jinnigen Movdeteufelei! 


und ru— 


ten Thiere, 
dulden hat. Ein englifcher Fachſchrift— 
iteller, Edward Fordham Flovers, jagt: 
„Ich würde glüdlich fein, wenn einft| 
auf meinem Leichenftein die Worte ein- 
war Einer von 
Denjenigen, die das Ihrige zur end» 
fihen Abſchaffung des ſchändlichen, 
pferdequälenden Auflagzügels beigetra= 
gen haben. ’‘ 





.—r «+ 


Morgen- und Abendröthe 


nennt man die rothe Färbung, welche 
fich jehr häufig vor und nach dem Un 


tergange oder Aufgange der Sonne am 


Abend oder Mlorgenhimmel zeigt. 
Man hat die Erklärung diefer Erſchei 
nung in den Waſſerdampfverhältniſſen 
der Atmosphäre zu ſuchen. Blickt man 
nämlich durch den Dampritrabl, welcher 
aus dem Sicherheitsventil einer Yoco 
motive ausſtrömt, nab da Sonne, 10 
ericheint diefe Schön orangenroth, abeı 
nur unmittelbar über dem Ventile, wı 
der Dampf noch durchſichtig iſt und sich 
noch nicht zu Qualm verdichtet bat. 
Die rothe Färbung gebört alſo einer 


der Werdichtung Des 
daber des Abends 


ift Die Waller 


beiondern Stufe 
Dampfes an. Wen 
durch Abkühlung der Yı 
Dämpfe ſich verdichten, fo werden fie, 
fie als Thau niederfallen, jenen Ueber— 
gangszuftand durchlaufen, in 


ebe 


des Morgens bei Sonnenaufgang ſchon 


tigt, und der Werth derjelben wird auf | jo viele Wafjerdämpfe vorhanden, daß |jucht werden müſſen? 


t. ſie die Morgenröthe erzeugen, fo wird 


Solche Bauereien giebt es Dußende | bald durch die Einwirkung der Sonneein 
und im Nordweiten. ſolcher Ueberfhuß von Waflerdämpfen | Auswandererhäuier in Hamburg werden 


aufiteigen und fich in den obern Luft— 
ſchichten zu Regenwolken verdichten. 
| nad) eine ftarfe, Ihönfarbige Abendröthe 
als eine günftige VBorbedeutung Für die 
Mitterung des folgenden Tages, wäh: 
rend Morgenröthe für ein unginitiges 


I 
* 


| Zeichen gilt, was auch in der That auf 
alter Erfahrung beruht, aber feines- 
wegs in allen Fällen zutrifft. Iſt der 


Himmel am Abend ſchön blau und 
im Weſten mit einem leichten Purpur— 
roth überzogen, ſo bedeudet dies 
dauernd gutes Wetter, ſowie auch ein— 
zelne geröthete Wolken nach längerm 
Regenwetter auf Wiederkehr 
Witterung deuten; aber eine 
gelbe Abendröthe iſt kein gutes 
und geht dabei die Sonne 


fort 


Zeichen 


ter zu erwarten. 


— — + u 


Allerlei. 


Die Verfuche der canadiichen Regie: 
rung, Yeute von den Ber. Staaten nad) 
den nordweitlichen Provinzen der Domi— 
nion zu ziehen, find von qutem Erfolge 
begleitet, wie ein kürzlich veröffentlich- 
ter Bericht behauptet. Agent Webjiter 
vom canadiichen Aderbau-Departement 
giebt darin an, daß Hunderte von 
Famern aus den Dakotas bereits in den 
Winnipeg-Diftrict eingewandert find 
und viele Andere ihnen zu folgen ge- 





und mit dem Maule jchäus | 


„Was iſt 


Der | 
Pferdes | 
bringt Krankheit hervor und | 


je fürzer er geichnallt und | 


Schafft dem | 
Pferde Erleichterung, unjerem nützlich- 
das ohnehin noch unter | 
vielen Verfehrtheiten und Rohheiten zu | 


dem fie | 


Im Allgemeinen betrachtet man dem- 


beilerer | 
weißliche | 


ſelbſt in weis | 
ßem Glanze unter, jo iſt ichlechtes Wets | 


„\denfen. Auf feinen Inſpectionsreiſen 
fand er beſonders jenfeits der Grenze 
von Manitoba und Aſſiniboia eine 
große Anzahl von Anſiedlern zum Aus— 
zuge bereit. Sie hatten ihre Farmen 
und das überflüſſige Inventar verfauft 
und ftanden im Begriff, die Pferde an— 
zuſchirren und in das Land hinüberzu- 
fahren, wo ihrer fruchtbare Yindereien 
und pradtvolle Waldungen zu den als 
| lergünftigften Srwerbsbedingungen 
harrten. 2 Die Negierung der Dominion 
iſt iiber dieſes günſtige Ergebniß der 








————— ſo erfreut, 
daß fie Herrn Webſter mit noch ausge 


dehnteren Vollmachten verſehen Hat, | 
um Leute in den Ber. Staaten zur 
| Aus zwanderung zu veranlaljen. Ders | 


jelbe wird vorläufig in Michigan und 
Minnefota einen fürmlichen Feldzug 
beginnen, Reden halten und es verfu 
ben, ganze Partien von Auswande 
Irungsluftigen zufammenzubringen, 
|denen die weitgehenditen Zugejtändnifie | 
| gemacht werden jollen. | 


—— — — 


Gemeinnütziges. 


Heißes Waſſer iſt in ſo vielen 
Krankheits zfällen ein unſchätzbares, ein— 
ſaches Heil- und Linderungsmittel. 
Lungen und Halsübeln, bei gichtiſchen 

Schmerzen erweiſen ſich Umſchläge von 
Flanelltüchern, in heißes Waſſer ge— 
taucht und wieder ausgedrückt, beſon— 
Kindern, die plötz— 
lich von Group befallen, lege man ſo— 
ſolche Umschläge um den Hals, 
und ſchon nad) einigen Minuten wer— 
jden d die Kleinen erleichtert athmen kön— 
Inen. Ebenjo behandle man Zahnweh 
und Gefichtsneuralgie, indem man auf | 
die Schmerzende Wange recht heiße Waſ— 
jerumfchläge legt. Bei Kopfweh bedede 
man Naden und Füße mit ſolchen Ums | 
ihlägen. Heißes Waller, 
‚dem Aufitehen und furz dor dem Zus 
bettgeben getrunfen, hat ſchon 
jende von allerlei Beſchwerden geheilt. | 


Rei 


ders mwohlthätig. 


| fort 











Neueſte Nachrichten 


| ich seither 
| mehr weiß. 
wiſſen bezeugen, 


| tender geweſen und der $ 
Tau= | Hoch mit Schnee bedeckt. 


G. Löbſack's 


Zflanzen-Syrap 


Schwindsuch tskur 


ist —3 beſte, größte und billigſte Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Huſten, Schun⸗ 
pfeu, Katarrh im Kopf, auf der Bruſt oder 
im Magen, fir Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Hnften, 
und beionders für alle 
Lungen= und Leberfranfheiten. 
—Zeugniß: Ich, der Unterzeic 
ſchon mehrere Jabre an Altona, jo daß ich 
genothigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1bis 2 Stunden 
und daruber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich ſammt den Meinigen, 
daR es Die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verschiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen:Sprup von Köbiad veriuchte 
ih als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen twollte, aber Dies ift gerade das 
Einzige, welches mir gebolfen bat, jo daß 
von feiner geitörten Nactrube 
Das fann ich mit gutem Ge— 
be und Aſthmaleidende joll: 
ten die Hoffnung nicht aufaeben, fondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„probiert es und ihr erſtaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Sprup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New Hork. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack. 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Blajche: 50 Gt. 
186 Flaſchen: 82.50.84 
Lente, Die Löbſack's Pilanzen-Syrup vorrä⸗ 
thig halten wollen, werben überall verlangt. 
wen... Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden veriandt. 
17'91—16'92, 


hnete, litt 





Reit, März. Nicht nur der Hunger 
wüthet unter den Bewohnern der im nörd 
lichen Theile von Ungarn gelegenen Geipan: 
ichaft Arva, jondern auch Typbus und an 
dere gefährliche Krankheiten. Der Mangel 
an Yebensmitteln it jo groß, daß die Leute 


| ftellenweife Baumrinde und Tannenzapfen 


verzehren. 


Italien. Rom, 4. März. Heftige 
Schneeſtürme berrichen in Venedig und 
| Trieft. In legterer Stadt liegt der Schnee 


beinahe zwei Fuß bob, und Wege und Ei 


gleich nach | jenbahnen find in Folge deſſen veriperrt. 


Im Gebirge ift der Schneefall viel bedeu— 
Boden iſt vier Fuß 





Portugal. Oporto, 3. März. Die 
| Stürme, welche kürzlich der ganzen portu 
gieftichen Hüfte entlang wütheten, baben 
| unter den Fiſchern großen Verluſt an Men 
| ichenleben zur Folge gebabt. Unter Denen, 





Ausland. | 
Deutihland. . März. 
ie bie beichäftigı Arbeiter 

udloſ vor da: 
5 und forderten H Der Stadt 
t beichloifen, die Yeute bei der Ulrbar 


fielen, de: 
Aı zahl ‚2 


Beruf zum Opfer 


remer 


welche 
fanden 


ihrem 






großen 








| unverbei Leuten 8 
inner, en F auen nebit 

ſich jetz hilfloſeſten rag 
Denn dieſe find von allen ai N 
und gehen ſchwe gen, 
Me— teine u ter! ta 





machung wüſter Yandttreden anzuttellen, 













—— 2. März. Eine große Menge un 
beichäft Arbeiter in Hannover mar 
ſchirte he in Broceitton nach den Anla 
gen des ſtädtiſchen Banals und verlangten 
die Entle Intichen Arbeiter. Als 
Diele F eigert wurde, fand ein 
Ana n ttatt, wobei mehrere 
Perſo wurden. Die Polizei 
unterdt ü tie he ae ben, und nabın die 
Führer in Haft. In Yeidzig verſuchten 
heute 1000 erwerbsloſe Arbeiter einen Um 
zug durch die Stadt zu machen, wurden aber 
von der Polizei auseinandergetrieben. 

Hamburg, 3. März. Die Hamburg 
Amerifaniiche Padet = Damprichififahrte 


Seiellichaft bat mit den preußtichen Behör 

den ein Abfommen getroffen, daß alle ruf 
ſiſchen Auswanderer, twelche ſich mit Ham 
| burger Dampfern nach den Ber. Staaten | 
begeben wollen, ebe fie das preußiſche Ge 

| biet betreten, von erfahrenen Aerzten unter: 

Jeder diejer Aus 
mit Ivphusfieber oder 
u ein ſcheint, 
Alle 


I 


wanderer, welcher , 
anderen Kranfbeiten bebaftet 3 
wird an der Grenze zurückgeiwieien. 


Norafälti a überwacht werden, und es wird 
|von zwei Nerzten, unter Aufficht des ameri 


| durch 





|faniichen Soniuls in Hamburg, noch eine 
dritte Unterſuchung wo: genommen werden, 
ebe die Austwandere die Erlaubniß erbal 
ten, dich an Bord des Dampfers zu begeben. 


Berlin, 4 März. Seit den bier ftattge 
fundenen Unruhen macht fich unter den un 
beichäftigten Arbei tern in ganz Deutichland 
eine Aufvenung bemerkbar, die mın 


ene 


| aeringen Anſtoßes —* f, um in einen of 
fenen Aufruhr aussuarten. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß die * der Handw 





gewöhnlichen Arbeiter eine de 
tige iſt, daß die hungernden Mailen it 


welcher Ausſchrei unge n fähig ft 


und der 











ich und ihre Familien Brod berbe ren 
Bei ſolchen Zuſtänden baben Beriprechun 
gen von ſv Bedeutung 


terer Hi iß keine große 





und ein all Ar uch dürfte daher 
durchaus nicht überraſchen 

Oeſterreich Ungarn. Wien 1. 
März. Bei der unentgeltlichen Vertheilung 


Nothleidenden kam es 


heute au ernſtlichen Ruheſtörungen Es 


waren 8000 vaib Brod beichafft worden, 
allein es batten ſich volle 12,000 Leute, 
Männer und Frauen, einaefunden, alle in 


heil u — en 
daß der Vorrath 


der Hoffnung, ihren Ant 
Sobald es befannt wurde, 
erichöpft sei, ſtürzten fich Viele, welche bei 
der Vertheilung leer ausaegangen waren, 
jmit verzweifelter Gier auf das Brod, das ji 
in den Hand en tbrer glücklicheren Pebens 
gefährten erblickten, welche jedoch ihrerieits 
das Foitbare Beitktbum mit dem Mlutbe der 
Verzweiflung vertbeidigten. In dem (Se 
dränge und Geftoße wurden zebn Frauen 
nicht unerbeblich verlegt. Einer itarfen Bo 
lizeiabtbeilung gelang es ichließlich, einen 
regelrechten Aufruhr au verbindern. 

Wien, 3. März. Die Verbrechen haben 
ſich in lekter Zeit in beunrubigender Weiie 
vermebrt, und meiſtens find es ichwere Ver 
brechen. welche in der Stadt begangen wer 
den. Täglich laufen bei den Polizeibehör 
den Berichte über Naubanfälle und äbnliche 
Vergeben ein. Und fait alle dieje Verbre 
hen laſſen fich auf den immer weiter um 
fihgreifenden Notbitand zurückführen. 








Inland 
Minneapoli Riın., 20. Februar, 
Von Seattle kommt der Bericht, daß drei 
Fleine Rider beute Morgen in einem Haie 
verbrannten, Das von Simpion 
e. Simp 





und deilen Familie bew 
ton wurde durch das Ge— 
elftäbrigen Tochter, weine mit 





valielten, 
er neun 








jährigen Schweſter und einem v.erjäbrigen 
Bruder im oberen Stod Fichliet, aufge 
weckt. Er versuchte in das Zimmer ; 
langen, wurde aber durch die klamm 
rückgetrieben. Man glaubt, daß das Feuer 


Mäuſe und Zündhölzchen entitand, 
Danville, Jomwa, wird berichtet, daß 
Frau X. Horton die Mutter einer böchit 
merkwürdigen Mißgeburt iſt. Es find dies 


Von 


Zwillinge, deren Körper mit den Geſichtern 
gegeneinander zuſammen gewachſen ſind. 
und vier vollſtändige ausgebildete Hände 


und Füße haben. Die Kinder befinden ſich 
anſcheinend wohl und ſind geſund 
Milwaukee, 1. März. Der Localzug 
von Watertown, welder heute Nachmittag 
um 4Uhr in Milwaäukee fällta war, rannte 
in das bintere Ende eines mit Arbeitern 
der Weſt Miltwanfee-Mertitätten rer Chi 
cago, Milwanfee und St. Vaul Robn be 
veßten Zuges und Fo ummete den lchten 








W eagen wodurch Ir Ionen getöodtet 
und mebrere andere verlegt wurden 
1" fornt's R 
N „ 
Alpen-⸗Kräuter 
Blut-Beleber. 


@in Gnaden- ns Der Natur für die 
Menichheit. 


v.Beter Fahr 
ed t 


















en) er 

re bekannte Medizin; 
end praktiicher Chemiter, bra 
mittel zu feiner jegigen hobe 

Der ausgedehnte Berfanf v 
)as aus artefiihen Mineral-Q neller gene mı 
veiche an einigen Stellen bıs au ei er Lie e von 
unter der Oberfläche gebohrt mı ra 
ven Gedanken, diejes Waſſer als A 
der derſtellung jeiner Medizin, a 
dem Namen „Forms Alpen Kräut 
sumwenden und auf diej 
harmloſe Mineral-Berbin 2 
oiche nie zuvor entdedt worden it. 

Die Alpen-Hräuter 

deftehen aus mehr als dreikig verichiedenen Arten tms» 
vortirter und einbeimiicher Wurzeln, Kind L tät tern 
Samen und Beeren, die jeit Jabrbunderten 
find, daß fie die höchiten mediginiichen Eiger ieh aften be 
figen, und alle Krantheiten,dreim Blut i 
turiren, und man gebraucht fie gegen ® 
dauungsbeihmwerden, krankes 
Leberleiden, Gallenbe n 
tismus, Gicht, Dave ur 

ürmer, Bandwurm, Waſſer 8. Neuralgta 
und Fteberichauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, 
hendes Fieber, Scropheln — 2 andere u 
Krankheiten, Finnen, Buſteln. Higpoden, Sch 
Geihmwülite, Flechten u. — d rındopf, Freſſen de 
Techte, Schwären und Geſchwüre, Samerzen in den 
Knochen, Seiten umd im Kopf, Frauen-Kran theiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, WAbzebrung, Allgemeine 
Shwäde, SKrebsförmiger Fluß, Krebs, Brondntis, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ten-Neiden u. |. w 

Die Ulpen- räuter find keine Apotheker⸗Medizin, be 
dentet dad. Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
direft vom SHauptauartier beziehen, fo daß der Eigen 
tbümer immer für die Reinheit und die Eur Eigen 









zuftellen 




















fhaften diejes Mittels verantwortlich t egen na 
derer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. m 
adrefiire man 
» Hahrnen, 393 Daden Mpe., Chicago, ”. 
18.11 wu 














Man ſchicke um 
meine 3eug: N 
nijje und Gir: | 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver: 
jende. Diejel- 
benbeichreiben 


Zur Beachtung 

für Alle, welce die „Runifbau* 

fur das Jahr 1892 nom nicht 
beitsllt haben. 


Denienlben verlorn gingen, Am lebten 
Samſtag begaben ich 220 Männer auf ven 
Seehu dofang von Triniy Bay aus. 
Währlend fie fich auf dem Ausiug nad 
Beute befanden, fiel das Thermometer un: 
erwarreter Weile auf Null und ein ichred: 
licher Schneeitur.n brach 108. Die Fiicher 


Eine zeitgemäße Grinnerung. 


Indem jet die Zeit ift, dak der Landmann daran denft, jeine Ländereien einzuzäus 
nen, jeine Gebäude zu verbejjern und neue hinzuzufügen, jo erinnere ich daran, daß ich 





Mer einen Dollar einiendet erhält 


Mühe an, die „Rundichau” ein Jahr lang, ferner 


Wirflich wunderbor. 
Kemw York, ’88. 
Id muß geitehen, daß die Wirtung, welde Paſtot 
König’s Nerven-Stärker an mir hatte, wirklid wunder: 
bar war und gewiß allen Erwartungen entipridt. Bin 
deshalb jehr dantbar dafür und empfehle ibn allen 
Nervenleidenden HH. B ebele, 219 2. ©ır, 


Pittsburgh, Pa., Mai '89. 

Der dort wohl betannte Herr Paſtot 9. & 2. welder 
feinen Namen auf Verlangen gerne mitibeilt, ſchreibt 
uns: Ein unter meiner Pflege ſtehender Waiſentnabe 
litt feit vier Jahren an Fallſucht, welde jehr weit vors 
efritten war. Drei Flaſchen Paſtor König’s Nervens 

ärter furirten ibn vollitändig.—@in anderer Knabe 
hatte ganz eigenthümliche Krämpfe, jo daß er zuweilen 
tobfüctig wurde und fein eigenes Yeben in Gefahr 
bradte. Mebriahe Behandlung in Spitälern unter 
tüdtigen Aerzten brachten nur zeitweije Beſſerung. 
Flaſchen König's Nerven⸗-Stärker 
RNobaien iſt er friſch und geſund. 


27. Nov. 


Der Gebraud einiger 
Eurirte ihm; ſeit ſechs 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 

rei wird Jedem der eö verlangt, zugeſandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 

Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw. Paftor u Fort Wahne And. zubereitet 
amd jet unter feiner Anmweilung von der 


KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randoiph S8t., 


Bei 
81.00 3 


une ILL. 
Mipothetern sau haben 

eine. 6 Flaichen dir ‚85. 00; 
e 81.75, 6 für 89.00. 











Yleuefte Nachrichten. 





Inland. 


New Hort, 1. März. Der März ift 
mit dem ſchlimmſten Unmetter bei uns ein: 
gezogen, das wir jeit Jahren hier erlebt ha= 
ben. Kein einziges Segelfahrzeug wagte es, 
heute den Hafen zu verlaffen, und nur die 
größten Dampfer unternahmen €3, ſich mit 
dem Sturm, welcher bei Sandy Hoof mit 
einer Geihwindigfeit von 60 Mleilen die 
Stunde dahinbraufte, in einen Kampf ein: 
zulaſſen. Unter den Schiffen, welche bei 
Staten Island vor Anker lagen, richtete der 
Sturm viel Unheil an, und eine Anzahl 
fleinerer Fahrzeuge wurde auf den Strand 
getrieben. Der ganzen Küfte bon Jerſey 
entlang wüthete das Unwetter mit gleicher 
Gewalt. — Bei Long Brand) wurden ganze 
Streden des hohen Ufers von den ſturmge— 
peitichten Wellen weggerifien. Hoher Schnee 
bedeckt die ganze Gegend am unteren Hud— 
fon, und von allen Seiten her ertönt das 
Shellengeläute der Schlitten ; in einzelnen 
Gegenden von Rodland County ift der 
Schnee berghoch ern 


Reading, Pa., 1 März. Gleich nad) 
Mitternacht eıhob ic bier einer der heftig: 
jten Stürme, don Regen, Schnee und Ha 
gel begleitet, von dem wir hier jeit Jahren 
heimgejucht wurden. Das Unwetter hielt 
über zwei Stunden an; der Wind wehte 
mit orfanartiger Heftinfeit und hat in der 
Stadt und der Umgegend eine Menge 
Schaden angerichtet. Große Baumäite 
wurden losgeriffen, Scheunen und Häuier 
umgewebt, und allenthalben herrichte Angit 
und Schreden. Ein unbefannter Mann 
fam fünf Meilen unterbalb der Stadt in 
dem Unwetter um's Leben. 


Dalifar, 

Johns 
baa N 

D, 


März Eine Depejche von 
„berichtet die Einzelheiten 
Unglücks in Neu 
wenigſtens vierzig 


N * 
anbenden 
bi dem 


St. 
eines 
Fundla 


direet auf das 


waı dien alle ihren Rüdzug 
durchzuſetzen, waren aber nicht ım Stande, 
gegen Sturm, Schnee und die empörte See 
anzufämpfen. Niemand war warm ge: 
fleidet, und die Fircherboote gaben feinen 
nennenswerthen Schuß. Viele der Boote 
wurden in die weite See hinausgetrieben, 
andere vereiften förmlich, und die Iniaffen 
erfroren ohne Gnade. Siebzehn der Leute 
wurden durd Boote gerettet, die von 
Trinity Bay aus zu diejem Zwecke ausge: 
fandt waren. Dieielben wurden total er: 
ihöpft in jammervollem Zuftande aufge: 
funden, und mehrere derielben ftarben auf 
der Rückkehr. Dreizehn Leichen wurden er: 
froren in ihren Booten gefunden, und zwar 
jo feft im Eis, daß fie mit Aerten losge⸗ 
bauen werden mußten. Wenigitens vierzig 


meine Heilme— 
tbode, die für 
Yeidende von 
unjchägbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmeriſanteit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [18.’91—19,’92 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan, 


MNeued 


Mennonitiſches— 








Männer find das Opfer dieſer traurigen 
Begebenbeit, und Jammer und Wehflagen 
erfüllen Stadt und Umgegend. Die Legis: | 
latur bat fich zum Zeichen ihrer großen 
Theilnahme zeitweiie vertagt. 


Hutidhinion, Kani., 4. März. Als 
ie Strafenbahnwagen der Meainitraße 
geftern Nachmittag die Rod Jsland-Eijen- 
bahn freuzte, wurde bderielbe von einem 
beraniauienden Zuge erfaßt und beinahe 
vollitändig zertrümmert. Die fünf Paſſa⸗ 
giere des Wagens wurden alle mehr 
oder weniger verletzt, keiner derſelben in— 
deſſen lebensgefährlich ; nur der Kutſcher 
Sarriion mag jein Leben einbüßen. Die 
Schuld an dem Unfall wird dieſem zuge: 
ſchrieben. 











(No 7.) 

Es ift mehr Ratarrah in dieſer Gegend 
des Landes als von allen anderen Kranf: 
beiten zujammen, und bis in den leßten 
Jahren galt er als unheilbar. Viele Jahre 
lang erflärten Doctoren ihn für eine locale 
Krankheit und ichıieben locale Heilmittel 
vor, und da fie ihn mit ärztlicher Behand: 
lung, bejtändig nicht kurirten, erflärten fie 
ihn für unheilbar. Die Wilfenichaft hat 
bewieien, daß Katarrh eine Conſtitutions⸗ 
franfheit ift und deshalb conjtitutionelle 
Behandlung erfordert. Hall’s Katarrh Mn: 
fabrigirt von F. J. Cheney & Co., 
ledo, Ohio, iſt die einzige conftitutionelle 
Kur im Marfte. Sie wird innerlich in Do— 
ien oder Gaben von 10 Tropfen bis zu ei— 
nem Theelöffelvoll genommen. Sie wirft 
Blut und die ichleimige Ober 
fäde des Spitems. Sie bieten einhundert 

Dollars für jeden Fall, den fie zu furiren 
verfehlt. Laßt Euch Eirculare und Zeug: 
niſſe fommen, Adreſſirt: 

F Cheney Co—. Toledo, Ohio. 
Verauft von Apothefern, 7. 


Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftrih- 
Farbe Carbolineum Avennrins 


wird verſchigt in Kannen von 5 Gallonen in kKäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. Frachtfrei an Be- 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare. oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— &8 lobhnt ji für Jedermann, beitändig Garbolineum im 
Dauie zu haben ea verdirbt niemals) und es giebt immer 
Dolzwer! das der Fäu nik und dem — ar ısaeiegt if 
und eines ibügenden anitride becarf 7.'91—16,'9 


CARBOLINEUM WODD-PRES JERVING co., 
181& ı33 Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


— —— — — 





— — — 


* u“. 

Indianapolis He ſchäfts Aniverſität. 

Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſylvania 
Eine Geſchäfts- und Schuellſchrift-Schule erſten Ranges. 
Eintritt zu jeder Zeit; 
keine Gebübr für Diploma ; 
anerfannt und bealinitiat von Eifenbabn-, Gewerbes, 
feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflid 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Nabr ; 
Kafultät; turze Zeit : geringe Koiten ; 
tioffenen ’commerciellen Mittelpuntte ; 
mlinnern, welche geichulte Kräfte gebraucen ; 
in bem Erfolge ibrer Grabuirten 

Sendet für den eleganten Katalog 

3wol— 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
electrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
bomdopatbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Willig, gut und prompt! — 
Man adreſſire: 


Kansas City HOMOEOPATHIG PHARM. 660., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beionders nnjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria-Kranfheiten. Ferner: 
Huſten Tropfen. 
Leber:Billen. 
PBanacea:Salbe. 
Diefes, ſowie Alles was 


BE> Agenten 


Wiederverkäufer und 


erhalten guten Rabatt. 


Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt. 


Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str,, Kansas City, Mo, 


Die Kanias City Homöopathiſche Aporbefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen:Salbe. 


in der Homöopathie gebraudt wird. 
überall verlangt! N 


Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


individueller Unterricht ; Vorlefungen ; aroße 
eine ftrifte Geichäftsichule in einem unlber- 
Fach⸗ und Geichäfts- 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Pettit's Anti-Derkopfungspillen. 


Leute Die practiciren 





Predigthuch 
„Feſtklänge“ 


enthält 20 Predigten von Mennoni⸗ 
tenpredigern aus den Ver. Staaten, 
Rußland, Deutſchland, Pfalz, Baiern 
und der Schweiz. 

Dieſes eben erichienene Buch hat 190 Oe— 
‚ tavjeiten mit ſchönem, deutlihem Drud. 

Breiie: 

Muslinband, portofrei 
Halbleder, 
Bol Morocco u. Goldichnitt, portofrei 2.00 


Adreifire: 
WELTY & SPRUNGER, 


8—13'92] —— Ind. 


Die Geſundheit zu BERGE und 
Krankheiten zu verhüten iſt die erite 
und heiligite Pflicht jedes Menjchen. 
Das nadhgenannte Werk ijt Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie jein Organismns beſchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
funden und kranken Tagen mit Aus: 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf’3 Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= 
lofen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bi. Mit 234 in den Tert 
gedrucdten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [‘Preis, 
band, 2.00 bei portofreier 
dung.] 
dieſem 


Zuſen— 


Von 


Werke ſind in 
circa Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge= 
rettet worden. 

MENNONITE PUB'G. CO,, 
Elkhart, Ind. 


2 


Die Granthematifihe Heilmethode. 


(Nud > 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

omweb bi friich entſtaund nen al® dei alten (chroni 
ihen) Yeiven, die allen Mericinen und Salben Trog 
jeboten baren, kann man dieſe Heilmittel ale legten 
Rettunae Anker it Zuverfiht ınmwe den. Zauf nde 
> Kr nen, die von den Aerzt n aufgegeben wurben, 
buben dın & di: Anwendang derf [en ihr .rben gerettet, 
und völlıge Geſundheit wrede erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbar n Euren iefer jegensreihen Heil- 
metbode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller sranfh iten findet man in meinem 
rehrbuche (15. Auflage 320 Seit n flı rk) niereruelegt 
04 erlauternte Circulare werden portofrei uge- 


fanbt. 
Jo+n Linden, 

Special-Arzt der Sranthemarifchen Heilmetoode, 

Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Suverior Str, Ede Bond. 
Wohnung, 948 Broipect Str. 

Man hüte fich vor Fälihungen und falichen 

Propheten. 


Yauniceidtismur genannt ) 


1—52'91 








Marftbericht. 
3. März 1892. 

Ghicago, Ill. 
Weizen, No.2.. 
Mais, No.2 
Dafer, No.2 
Roggen, No. 2 
Gerjte, No.2 

Vie * markt. 
Stiere. . ...: 83.25 -6. 
Kühe, Bullen FREI 1.50—3.2 

Schweine . 5 


Lämmer 


Milwantee, Wis. 
Weizen, No.2.... 
Gerite, No. 2..... 
Viehmarkt. 


nn. 


Samos 
S823 


Miunenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 


&t. Lonis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 ..... 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 € 
Viehmark 
83 


Viehmarkt. 

...::82.0—4.70 

1.65 —3.60 

Ghelkersesssssocecencenne AMO-B.18 
Lämmer 


in jhönem Ein=|| 


BB” Sprecht vor und bringt eine Lifte 


BEI MWaarenlager ift gut affortirt und 


6-52'92.] 


einen großen Borrath bon Fenzdraht, 
wie aud eine, Garladung Nägel 


erhalten habe, und im Stande bin diefe Artikel zu ſolchen Preifen abzu: 
lafien die den Käufer befriedigen dürften. 


RE Richtung braucht, und wir wollen jehen, was wir thun fönnen. 


Befonders vortbeilhafte Anerbieten fann ich madyen in 
Hofenfioffen, Hemdenzeugen, Kattunen u. f. w. 


Es koſtet Euch nichts uns zu befuchen und Euch mwenigftens die 
Waaren zeigen zu laſſen und die Preife zu prüfen. 


JOHN JANZEN. 


Mountain Lafe, Minnejota, im März 1892. 


mit von dem, was ihr in Dieier "aa 
Mein ER 
bietet gute Auswahl und Preiie. WB 


Kommt! 





Samereien 


aus dem Morden find tie n 


‚| Brutmajdinen zu 100 Eiern nur SI. 00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landmwirth- 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd- 
ler 41'91-4092 WER H, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umſonſt. 








mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte de 


WATEHTOwWN, Wiaihrop 3 
—— ER 

















Großen Rod 38land Route 
C. R. J. « B. und E., 8. EN. Erjenbagnen.) 
een — sten und —— Cie ſchließ 
Chicags, Joliet, Rock Asland, Davenport, 
Des Moines, Council Binffe Wateriown, 
Zivur Falls, Minneapolis, St. Paul, ©t. 
Fofeph, Atchiſon, Lenvenworth, Nanias City, 
Fppefa, volorado Springs, Denver, Buebls 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften in fich und durchtreuzt große Strecken des 
ceichiten Ackerbau⸗Landes im Weiten. 
Solide Beitipuls@rpreh: Züge, 
velche in Jezug auf Pracht und lurnriöie Bequemlich 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springe, Denver uud 
Buebto, Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug— 
Dienst «täglıch) zwiichen Chicago und Gounecht 
Bluſſs Omaha) und zwiſchen Ghicago und 
* auſas Gity, Moderne Tag-Waggons, ele 
Waggons (in weichen Föftlihe Mahlzeiten zu 
ı Bretjen jervirt werden), Lehnſtuhl⸗Waggont 
Sitze jrei) und Palaſt a Waage ns, Die direkte 
me nach Netien, Sorten, Suidhinion, Wi: 
hits, Abilene, Galdwel und allen Blägen im 
udi ıchen Rebras fa, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Serri.orium und Texas. Ercurjionen nach Galtfornier 
u Auswahl von Konten nach der Karific-Müfte, 
Auf der berühmten Albert ca Route 
prachtvoll ausgeitattete Expreß-Rüge täglid 
wiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leadenworth 
tanjas City und Minneapol“z und St. Baul. Die 
opuläre Tonriften-Linie nach den ſeeniſchen Sommer | 
(ufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch Gegenden bes 
Rordweitend. Ihre Wutertomm: und Sioux Falle 
zweig Linie durchſchnedet den großen „Weizen 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd 
veſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Datota 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kanfalee biete: 
Annehmiichkeiten zum Reifen nach und von Indiana 
polig, Eineinnati und anderen fudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Kahrplänen ode 
zewänfchter Information wende man ſich an eine belie 
dige se rau oder adreifire: | 


®. 2. Smith, 

Ken. Sdahelitrer, Mart om. Tidet u. Bafl. Kot 
689, ; 

23 ’90—25,’91. 





ante 


na 


aufen 


. 





Beiondere Belohnung für 
Abonnentenfammler. 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fih die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, iſt unfer Bejtreben, weshalb 
wir bejchlofjen haben, Diejenigen, welche 
fi bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entichädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Couverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreile des Samm— 
ler3 auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 25 
Eouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Yür drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge— 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. | 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 &ouverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die geiammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. | 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß, 
mit der Beitellung eingejandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adrefle des neuen Abonnen= 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Couverte 
gedrudt werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Ausfiht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anipruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten einz | 
eln einichiden und fich erjt nachdem er 

en legten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö- 
gen und Couverte ſchicken laſſen. N 





ı aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
‚immer für einem Körpertheile ſich befinden 


DR. SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 


bejucht Windom: am 9. November, 14. De- 

cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 

12. April; und Mountain Lake: am 10. No: 

HZ, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 

9. Mär; und 13, April. Er führt immer Gas 

zum ſchmerzloſen Ziehen von Zahnen mit ich. 
43’91- 16'92. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 





und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
ficherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit jicherem Erfolge. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe es zu jpät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit ausmwärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, G. G/EDE, 


Moundridge, Kansas. 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Da ich in der „Rundſchau“ von Kreböheilungen las, 
wurde ih auch an mein Krebsleiden erınnert, gegen 
welches ich lange vergeblich Hilfe geſucht, bis ich von 
Dr. Güde behandelt wurde. und nun ſchon feit drei 
Jahren geheilt bin. Empfehle Pr. Gäde allen Krebs 
leidenden Witwe Clas Dück, Kanſas. 
4091 - 1392 


Ueber Baltimore ! 


Horddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


| 
Baltimore und Bremen! 
direct, 


durch die neuen und erprobten Stahldampfer | 
Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Von Bremen jeden Donnerftag, 

von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 

Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 

Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr als 
2,500,000 Paſſagiere 

glüdflich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für die Beliebtheit der Linie, 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen jich im Oberdeck und 
im zweiten Dec befinden, jind ebenfalls aner- 
fannt vortrefflich. 

Glectrifche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Auskunft ertheilen die General: 
Agenten 
A. Schumader & Go., 

Oder: 





Baltimore, Mo. 
John F. Funk, Eifhart, Jud. 


21.91 —20.'r2. 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN. 


Affords ——— ng 4 transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyomin 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through And local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping ı —— and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO T0_SAN FRANCISCO 
___ WITH STT SHANG 


_COLONIST SLEEPERS” 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Oovncır Biurss anD OMaHa, 

For time of trains, tickets and all information, appl 
to Station Agents of the Chicago & North-Western kai M 
way. or to the General Passenger Agent, at Ohicago, 
W.H.NEwMaAn, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’] Pass. Ag't. 

37'90--36’91 


Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Aufgabe. Große Schrift, ſchön aebrudt 
und in Leder gebunden. Sehr geeignet für Schule und 
aus. Ver Stüd, portofrei zugeſ ndt 50 Cents, 
MENNONITE PUR. CO. Kiknart, Ind, 

















das werthvolle Buch „‚Unjere Hausthiere 
in gejundem und franfem 
ftande mit Anleitung zum Fut— 


3 u⸗ 


erbau“ (Siehe Beſchreibung dieſes 
nüglihen Buches in der am Schluſſe dieſer 
Spalte ftehenden Anzeige) und außerdem 
ein Dugend Briefpapierbögen mit vergol— 
deten Bibelverjen. 


Wer 81.15 einiendet erhält die „Rund: 
ihau” ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unfere Hausthiere‘ (Siehe Beichreibung 
am Sclufje diejer Spalte) und außerdem 
eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverfen auf 
ber eriten Seite und zwei Dußend Cou— 
verte mit illujtrirten Bibelverfen. — Wer e8 
wünfjcht, der fann auch Briefpapier und Cou— 
verte ohne die Bibeljprüche haben, 

(Ro, 2.) Eouflin’s Bequemes Handbud 
aützlichen Wiſſens und Atlas der Welt für 
Ben Ein Univerjal- Handbuch zum 

achſchlagen, 444 Seiten itarf, mit 50 colo- 
rirten Yandfarten. 


(Ro. 3.) Teſtament und Pjalmen (Non 
pareil), deutlicher Drud, Tafchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein jehr jchönes Buch. 

(Ro. 4.) Eine Eijeubahn- und Town⸗ 
hip-Landfarte von irgend einem hier angeführ: 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ars 
kanſas, Arizona, Colorado, Dakota, Florida, 

llinois, Indiana, Jowa, Kanſas, Kentudy, 

ouifiana, Michigan, Minnejota, Miffif- 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, Waihington, 
Wisconfin. — Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ver: 
jeichniß aller Poſtämter und der Einwohner— 
er: der Städte und Dörfer in dem betreffen- 
en Staate, Man vergejje nicht, genau anzu⸗ 
geben, welchen Staat man wünjcht. — 

(Ro. 5.) Den Chriſtlichen Jugend» 
freund‘ für das Jahr 1892. Dies ift eine mo= 
natlich erjcheinende illuftrirte Zeitung für 
die Jugend. 


Unſere Hausthiere 


in geiundem und krankem 
Zuftande. 

Mit Anleitung zum Futterbau. 
Bon W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlihem Schriftfteller. 
Dies iſt der Titel eines illuftrirten Bus 
ches, welches 54x83 Zoll groß und 100 Sei⸗ 

ten jtarf ift. 

Der Inhalt ift in vier Abjchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erite Abjchnitt han— 
belt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
ber Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Nindviehs; der 
britte von der Schweinezucht und den Krank: 
heiten der Schweine; der vierte von der Schaf: 
zucht und den Stranfheiten der Schafe. Der 
Anhang führt den Tıtel „Futterbau“ und 
giebt außer einer Bejchreibung der beliebteiten 
Futterpflanzen Anweiſungen für die Beſtel— 
lung von Futterfeldern und die Anlage von 
| guten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 
| Buch enthalt 35 Xlluftrationen, von denen 
Nic) Die meiiten (22) im Anhange befinden. 


Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünſchten wir ein ähnliches, 
bill ges und praftijches Schriftchen in beut: 
ſcher Sprache für unfere deutichen Farmer, 
wie es deren jo viele in engliſcher Sprache 
giebt, aus .. der Farmer ſich vorfommenz 
den Falls, . bei Grfranfung eines Pfer- 
des oder 18: Stüdes Nindvieh und bei 
donitigen Zufällen des Landlebens jchnell 
Rath erholen fann, ohne erıt dickleibige Bü— 
her durchftöbern zu müfjen, an der Maſſe 
bes Materials verwirrt zu werden und jchließ- 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh- 
len diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weiſe Landwirthſchaft betreiben.“ 











IB” Etwas Neues. m 

Wenn Sie frank oder unwohl find, fenden Sie mir 
10c und id ihide Ihn: n dafür eine für neun Tage bin» 
reibende Doſis der berübnten Australian Electro 
Pills. Dieſelben übertreffen fluffig- Medicinen bei 
weiten in der Heilung von % ber«, Nieren: un? Mas 
aenleiden, Berftopfung Durdfall, Unverdaulechteit, 
Nhesmatiamus. Dieje Pillen find auch einc der beften 
Hei:mittel für die Grippe und ihre Nahmehen. Ib 
wünſche in jeder Gemeinde einen tüchtigen Agenten an« 
zuftellen, der ſich mit dem Verkaufe dieſes beten aller 
Heilmittel befaßt. Adıefle Dr. E. J. Worst, 

17-12 92] Ashland, Ohio. 





ı 
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Bücher!!! 

Bibeln, Teftamente, Bibliſche Geichichten, 
Ghoralbücher (einjtimmige), A:B: C⸗, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


9'92-s93 Henderson, York Co., Neb. 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgejeßten Preiſen verfaufen, 


Kommt und überzeugt Euch jelbft ! 








n 9. Saljer um einen Catalog oder um Samen 
vera % berufe ji auf die Rundſchau“. [10-1792 





